
tholisches <loster und evangelisches Predigerseminar
IJas Magdalenerinnen-Kloster 1n Naumburg Queis‘

VOoO  Z HANS-ULRICH MINKE

DIie Ackerbürger- und TÖöpferstadt Naumburg Queis, die 1939 VOT

Beginn des /xelten Weltkrieges D DA Einwohner zahlte, ist Erinnerungs-
OTL schlesischer Geschichte nicht CLWA, weıl S1C ein bedeutendes politi-
sches der kulturelles Zentrum DSCWECSCH ware, sondern des Magda-
lenerinnen-Klosters, das in der Z e1it der deutschen Besiedlung 1m 13 Jahr-
hundert gegründet wurde, das annn ber Jahrhunderte Stadt un Umge-
bung dominierte un! für deren katholische Pragung ach der SA-
kularısation 1m Jahre 1810 hatten die Klostergebäude als evangelisches
Gemeindezentrum un Va  3 1898 als Predigerseminar für Schlesien eine
evangelische Geschichte. Was faszinliert un ZUT Beschäftigung mM1t dem
Kloster> 1st das Ineinander VO  D katholischer und evangelischer Kır-
chengeschichte 7zumal damıt in nationalsoz1ialistischer elit die Ause1inan-
dersetzung der Bekennenden Kırche mi1t der deutsch-christlichen EWE-
SUNS verbunden WL In diesem Zusammenhang wurde Naumburg Na-
mensgeber der konsequentesten Bekenntnissynode der schlesischen Kır-
Che: der Naumburger Synode VO bis 1936 en sind VO

Kloster NUur WE auch beeindruckende Ruilnen. DIe Gebäude, die
1766 ach einem oroßen Stadtbrand MASSIV und w1e INa me1linte
brandfest wieder aufgebaut worden waren,* haben bis auf Dachschäden

Angeregt wurde ich diesem Aufsatz 1m Jahr 2001 durch Oberkonsistorialrat Nor-
bert Ernst, Görlitz, be1 einer Exkursion nach Naumburg. Intormationen gaben die rüheren
Bürger Naumburgs, Christoph Rückert, Hildesheim, und Karl Gries, Remscheid, der ine
maschinenschriftliche Chronik über Naumburg un eine Lageskizze ZU Kloster erarbeite-

Benutzt wurden Franz Micke, Urkundliche Geschichte der Stadt un des rüheren Klos-
ters Naumburg Queis, Bunzlau 1844 (neu aufgelegt Hıldesheim Rudolt Simon,
Chronik VO  $ Naumburg Quelis, Bunzlau 1912; Hugo Weczerka, Schlestien, Stuttgart
ISEL Fritz Barran, Schlesien. Stadte-Atlas, Würzburg 2002 Urkunden ZUT Stadt- un!
Klostergeschichte sind schwer zugänglich. 1726 verbrannte das Stadtarchiv. Verbliebene
Bestände befinden sich 1im Staatsarchiv und 1m LDIö6zesanarchiv in Breslau. [Dazu uch
Knoblich, Zum /00-Jährigen Bestehen der Stadt Naumburg. In: Wılhelm Werbitzky (He.),
Kloster- und Töpferstadt Naumburg Queils 700 Jahre alt 933 Naumburg 1933,

1012
Rudolf 1mon (wie Anm. „Klostergebäude un! Propstel sind ach dem etzten

Totalbrand (1 /66) in einer Verfassung hergestellt, daß bisher eın Brand sich nıcht wieder
ereignete. Die starken und festen Mauern, die Kellereien, Klausen un! endlosen Korridore,
widerstandsfähig und gewoölbt, CITCHCN fast Bewunderung.““
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den / weliten Weltkrieg unzerstort überstanden;“ erst ach Kriegsende s1nd
S1CE Z117 Materialbeschaffung ausgeplündert worden; S1Ce vertielen un:! Stur7z-
ten e1in alles ein rund MeEHr, die wechselvolle Geschichte dieses
schlesischen Osters erinnern.

N A  RG AL $  RT DES

Stadt und Kloster sind in der ErStenNnN Hälfte des 18 Jahrhunderts in der elit
des bewussten 1 andesausbaus und der konsequenten Besiedlung Schle-
s1ens durch die Piastenherzöge entstanden: Naumburg 1235 und das Klos-
er vermutlich 1L2ÄT Heinrich I der Bartıge (1201—12386),* oründete die
Stadt, als C: das Waldgebiet 7zwischen Bober und Quei1s erschlielßen un
bestiedeln leß, deutschem, Löwenberger CC un bestimmte S1e ZUE

Markt- und Gerichtsort für umliegende elf IC dörfliche Anstedlungen.?
Angelegt wurde die 1ICHE Stadt 1m Mündungswinkel VO  - Quels un! dem
Bach Ivenitz rechten Ööstlıchen tfer des Queis also auf einer An-
höhe der uft der Hohen tra VO  a der Lausıtz ach Breslau. Naum-
burg bekam w1e die melsten schlesischen Stadte, die 1im Zuge der Ansied-
lung deutscher 1edler AaUusSs dem Westen sich herausbildeten, 1mM Zentrum
einen rechteckigen Platz, den Rıng, mit dem Rathaus 1in der Mitte un
nıcht welt davon entfernt auf einer Anhöhe einen welteren Platz mit der
Stadtpfarrkirche Peter un Paul un! als Besonderheit bentalls auf der
Anhöhe vermutlich anstelle einer herzoglichen Grenzteste das Magdalene-
rinnen-Kloster.

{dIie Lage der Stadt heß eine positive Entwicklung Cerwarten, WC1IH nıcht
Faktoren dazugekommen waren, die ihre Möglichkeiten eingeschränkt
hätten. Die Nachbarstädte Bunzlau un Löwenberg mM1t ihren 1 JisE
trikten einengend ahe Vor allem aber fehlte CS der Stadt Autonomte,
die eine eigenständige Entwicklung un! Kigeninitiativen ermöglicht hätte.©

So Zeitzeugen, Christoph Rückert, [)as Naumburger Kloster im Jahre 1945 bis
heute, maschinenschriftl. Vortrag, Hildesheim 2000 Reiseführer irren, WE S1e eine
Kriegszerstorung annehmen. Die wertvolle Bibliothek ist durch Witterungseinflüsse, nıcht
uletzt durch Wassereinbrüche infolge fehlender Dachpfannen Zzerstort worden. DIe Reste
der vermoderten Bücher die Weilmarana sind spater verbrannt worden.

Die Jahreszahlen werden ach Quellenlage te1ils als AmtsJjahre, teils als Lebensjahr« angeben.
1)Dazu Heinrich Trierenberg, Üie Grundlagen des mittelalterlichen Stadtrechts un der

Ratsverfassung in Schlesten. In: Heinrich Trierenberg/ Antoni Bok, Rathäuser 1in Nieder-
schlesien, Würzburg 2003, 20257

Nach Benedykt Zientara, Heinrich der Bärtige un se1ine e1lt. Politik un! Gesellschaft im
mittelalterlichen Schlesien, München 2002 Dabel handelt eine bewusste Erschlie-
Bung Schlesiens, eine ‚„melioratio teIrde.s wobei für Stadt und and zunächst ahnliıche
Bedingungen galten. DE staädtischen /entren unterschieden sich 1in ihrem Grad VO: ifO-
nomitie nicht VO: den deutschrechtlichen Orfern‘‘. Miıt der Stadtentwicklung wuchs Kıgen-
ständigkeit.
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Naumburg WATL VO  aD Anfang praktisch ıs ZAIT: Einführung der PICU-
Bischen Städteordnung 1 Februar 1809 1i Besitz adeliger Grundher-
TE und spater des Klosters. I Jas Dilemma der Stadt zeigt bere1its ihre
Gründungsurkunde VO  e 1255 die in Varl1anten vorhegt, A4SS die olle
des Gründungsbeauftragten, des Vogtes emO, nicht eindeutig bestimm-
bar 1St. / Unklar SE welche der Fassungen ursprünglicher 1isSt: Dennoch
dürfte feststehen, A4SS Vogt eMO se1ine rivılexien ber das auch be1
dörflichen Lokatoren übliche Maß( hinaus ausgeweltet un die Stadt
Z Familienbesitz gemacht hat. Seine Famıilıe jedenfalls, die Landskrons,
verfügten ber Naumburg un! se1ine 1 ändereien ıs 1405, annn verkautten
SIE die Stadt mi1t allen Rechten die Brüder Rechenberg Klitschdorftf
un! die wiederum 14071 Fabilan V Warnsdorf 1n Gießmannsdortf. Von
dem erwarb das Kloster 1495 die Stadt füur 'Taler un: entschied 11U:  m

für 200 Jahre ber Bürgermeister, Amtspertsonen un! Lehrer un amıt
ber das Geschick der Stadt. uch WECI1I111 gelegentlich mM1t der Bürger-
schaft ber deren Rechte ZU Teıil handgreiflichen Streit kam, scheint sich
das < loster 1im Allgemeinen als fürsorglicher Patronatsherr verhalten
haben Gleich ach der Inbesitznahme hHel das Kloster die Stadtmauer und
eine Wasserleitung bauen un verbesserte deutlich die Lebensqualität
der Stadt /ur Blüte kam die Stadt trotzdem nicht we1l S1e 1n ihrer (5e-
chichte ungewÖhnlich viele Stadtbrände verkraften hatte, die S1Ce in der
Regel völlıg Zzerstorten un auf die oft die est FOLStE Darüber hinaus
wurde 12722 bis 129027 die Stadt 1n den Hussitenkriegen verwustet, un
nde des 30-jährigen Krieges lebten HF och A° Einwohner. IDIG Proöpste

UIie Urkunde, die 1 844 Franz Micke (Anm. Z als erster Chronist Naumburgs
überhefert, nn Vogt Themo mM1t Rechten, die vergleichbar uch füur dörfliche Lokationen
gelten, während 1ne Varılante der Urkunde, die Naumburger Reprasentanten 1455 1n
Schweidnitz dem Landeshauptmann vorlegen und die GT 1494 in Löwenberg 1ins Deutsche
übersetzt wird, VO Vogt Themo nıchts we1lß, sondern 1Ur allgemeın VO:  - „schirmung“
spricht, dafür ber die staädtische Eigentumsrechte deutlicher deftiniert. Dazu ermann
Hersel, Der Streit 7wischen dem Kloster Naumburg un der Stadt Naumburg. In: He1imat-
kalender für den Kreis Bunzlau, Jg 1939, 50-55; rtthur Zobel/Karl Springer, {die
Gründung VO Stadt und Kloster Naumburg Queis In Der Bunzlauer Kreıis Bober
unı Queils, Aufl 1964; 120-132

Rudolt Simon (wıe Anm. 1) „Eine sehr primitive Bauart Aaus HOolz: Bindewerk mit
ehm un weiche Bedachung, machten die Stadt besonders brandanfallı Totalbrände
VO  - kleineren Bränden abgesehen gab CS P29E, 1410, S10 1{n 1726. 1750, 1766 Der
Brand VO  = 1726 WAar schwer, daß INa meinte, ‚Naumburg musse AUS der Reihe bewohn-
EG (Orte ausscheiden), enn ‚binnen vier schrecklichen Stunden WAar alles, WAas Gebäude
he1ßt. darnieder gebrannt, und 1Ur einzelne CISPIUNSZCILC un wankende Mauern un!
Giebel übrig, und VÖO: den hölzernen Aausern keine Sput : Franz Micke (wıe
Anm. 57£. Das galt uch für das Kloster. 7 um etzten Mal wutete die Pest 1631 im A()-
na A ahriıgen Krieg. Auf Initiative VO Propst Fölix baute Ial ein Gelübde VO 1527 (er-
er einzulösen, die Pestkirche Marıa Opferung auf dem Friedhof; S1e wurde 1657
geweiht. Vgl Rudolf Simon (wie Anm.
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Christian Fölix aus agan (sun Martın Florian KRiımpler (1 GL
werden 1n den Chroniken als besonders engaglert bei der Beseitigung

des Elends geENANNL. Natürlicherweise bewahrte das Kloster in der Seit der
Reformation, der Gegenreformation un! danach in der preulsischen Zeit?
den katholischen Charakter der Stadt und ihrer Umgebung.

FA  N MAGDALENERI  OS PER

I )Jas Naumburger Kloster iSst das Krgebnis des Sledlungsprogramms der
Pıasten, und CS ist ein Zufall, A4SSs das Kloster fast gleichzelitig mıit der
Stadtkirche entsteht. 10 DIe Herzöge Boleslaus FE @l 242—76) und Heıinrich
L (1 ZAR 20606), Enkel Heıinrichs un der Hedwig, übertrugen 2a ihr
Patronat ber die Stadtkirche dem Kloster, das siıch offensichtlich 1n
Gründung befand, un parallel 2A7u überschrieb der Stadtpfarrer ()vo mMit
staatlicher und kirchlicher Genehmigung die Eıinkünfte der Kirche dem

Kloster allerdings mi1t der Auflage, BUE den Unterhalt elines Seel-
SOTgCcISs und der Kirchenbedürfnisse SOfgecn. Dieses Mıteinander VO  a

politischer Gemeinde, Stadtkirche und Kloster in Naumburg ze1igt deutlich,
A4SSs die Piastenherzöge darauf gesehen a  en 24SS die kirchliche Versort-
SUNS der Städte und Dörfer sichergestellt WAL. Gleichzeitig haben S1e
geistliche Zentren errichtet, die Relig1on un: ultur Ördern hatten.1!
Was lag damals naher, als die /isterzienser 1ns Land holen. S1e
der gut ofrganıslerte, modernste Orden der NC}  ® seinen Anliegen her guL
ach Schlesien passte. S1e Aaus der Erneuerungsbewegung des eCin-
hard VO  w Clairtvaux 1 090—1 135 hervorgegangen un! bevorzugten unwIirt-
liche nicht kultivierte Gegenden, ihr Ideal der Weltabgeschiedenheit,
Eintachheit un Atrmut rtealisieren können. Und ihre Mıitglieder erarbe1-

ihren Lebensunterhalt mi1t eigenen Händen in Ackerbau und durch
Viehzucht eın Wunder deswegen, ASsSs die oroben Klöster, die damals 1n

Be1m Übergang der Herrschaft VO  - Habsburg Preußen gab offensichtlich Loyali-tatskonflikte der katholischen Führungsschicht; Aa7Zzu Franz Micke (wie Anm 1) 56f.
1() Legende ist.  ‚5 4SS Heıinrich K e1in Jagdschloss 1im Mündungsgebiet VO Quels un
Ivenitz seliner Frau Hedwig geschenkt hat, die dort mit fünf Nonnen AaUSs Marseille ein
Magdalenerinnen-Klosters eintichtete. Wahrscheinlich 1st eher, A4SSs hier im waldigenGrenzlandgürtel die Lausıtz ine Grenzbefestigung gab, die der Herzog gelegentlichJagdzwecken WHEZEG Dafür spricht der Name: Neue Burg, Nuenburg, Naumburg, pol-nisch: Nowogrodziec. Es könnte hier gleichzelitig uch eine geistlicher elle bestanden
haben
11 Zur kirchlichen Versorgung un! der Bedeutung der Klöster bei der Bestiedlung Schle-
siens Peter Moraw, Das Miıttelalter. In: Norbert Conrads, Schlesien, Berlin 1994,Auch Benedykt /1ientara (wie Anm 6 s 1E Christian-Erdmann Schott, Hedwig VO  -
dechs-Meranien. In: JS>SKG 7 E 1994, 183-204, hier bes
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Leubus (117/5) Heinrichau (1222) (srüssau Kamenz (12406) un
anderswo 1n Schlestien entstanden, Zisterzienserklöster(

Diese [DDominanz der /1sterzienser 1n Schlesten erklart vielleicht auch,
DESNS die Magdalenerinnen 1n Naumburg Que1s) die Chance ZANUS: Nieder-
lassung bekamen, S1e doch, W ihre Statuten betrifft, Ahnliches Ww1E
diese och Wer die Magdalenerinnen” Der rdo 4NCLAE Ma-
r1ae Magdalenae de poenitentia, '“ oder deutsch eintach: der 55  T  en der
Büßenden Schwestern der heiligen Magdalena” entstand 127722 Mittel-
rhein, als der Wanderprediger Rudaolt VO  ® Worms einer Wegkreuzung
auf Prostitulerte stiel, die 7ABEaR Änderung ihres Lebens und ZUTr Buße berelt

WeNnNn S1Ce 11UTr Unterkunft un Lebensunterhalt bekämen. Fur S1Ee
oründete Rudolt 17206 in Worms eine klösterliche Lebensgemeinschaft mM1t
der Aufgabe, für sich selbst Buße un sich gefährdeter Frauen
zunehmen. S erkannte aps Gregor (1227-1241) den Orden
Er verbreitete sich schnell, aäanderte dabe1 aber se1ne Zusammensetzung.
Aus bekehrten: Frauen wurden unbescholtene Bürger- und Adelstöchter,
die VEILISOTSCH CC und die für die Sunden anderer Buße Knt-
sprechend STLENS und strikt die Ordensregeln, die auch für Naum-
burg galten: Gehorsam, Enthaltsamkeit un Besitzlosigkeit sind selbstver-
eständliche Grundnormen der Lebensgemeinschaft, aber nıcht NUur S1e: .„Die
Schwestern sollen Stillschweigen beobachten allen Crten: außer 1mM
Sprechzimmer oder 1m Kapitelsaal E $ EKın Katalog VO  S kleineren,
mittleren un! schwersten Verfehlungen wıird aufgelistet, der VO  a SUHNOI-
dentlichem Lesen oder Singen ” S 6) Zuspätkommen, verletzendem Um-
Sal untereinander bis Ungehorsam un Unbußfertigkeit reicht un der
auch die trafen bis hıin DE „Züchtigung auf den bloßen Leib“‘
un Zzeitweisem Ausschluss Aaus der klösterlichen Gemeinschaft, wobel
allerdings seelsorgerliche Verhaltensweisen Beachtung finden. Arbeit 1st für
alle selbstverständliche Cht: 7we1imal Tag sollen die Nonnen
in der Fastenzelit 11UT einmal. Ihre Kleidung WT bis hın ZUT we1ißen Non-
nentracht vorgeschrieben. Männer für die Verwaltung des Grundbe-
s1t7es anzustellen. Der VO OnNvent gewählten Priorin stand ein Propst
ZAUT: Seite

Miıt dieser Ordensregel WAar der Frauenorden das Ergebnis der Bußl-
stimmung des 13 Jahrhunderts und repräsentierte den Anspruch relix1öser
Frauen auf eigenständige Lebensgemeinschaften. Dahinter stand e1n VCI-

Die Darstelung VO: Gründungsgeschichte und Ordensregel folgt Elms, Magdalene-
rinnen, Sp. i Karl Frank Suso, Magdalenerinnen, LTIAKNd: Sp
KEdmund Piekorz un Paul Skrobel, Das Jungfräuliche Klosterstift ZUT Heıuıigen Marıa
Magdalena VO der Buße Lauban in Schlestien VO:  - E  9 Stuttgart/ Aalen 1970
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um Queis redigersem ndeha:

2 Blick VO Durchgang T: Schützenstrafe auf den Klosterhof
Rechts das Gemeindehaus MIt Kindergarten, dahinter das Predigerseminar

Blick VO Durchgang Pfarrhaus auf Kirche un Klosterhof
Links das Predigerseminar un! Gemeindehaus
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Alle OTLOS STA AUS dem Hesit7z VO  s Christoph Rückert. Hildesheim.
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andertes Verständnis des Kvangelilums, durch das der demütige, mittellose,
siıch für Arme und an engagierende Christus unmıittelbares Vorbild
für die eigene Lebensführung wurde. .13 Diese Bußhaltung machte die Mag-
dalenerinnen vermutlich für Schlesien attraktıv, doch das Land ach
1241 die Grausamkeiten un! Verwüstungen der Mongolen überwinden
un! sich geistlich MUSSTE Dennoch bleibt C schon erstaunlich,
4SSs die Magdalenerinnen a  FE ach ihrer KEntstehung Miıttelrhein
wohl ber die Niederlassung in Hıldesheim 1Ns Ööstliche Grenzland
Queis gelangt S1ind. Hınweise, MG S1E hierher holte, fehlen.14

Im Laufe seliner eschichte hat das Kloster jedenfalls dank seiner 12
bensordnung hinreichend innere Kraft gehabt, bestehen. Es 1sSt SsSOWweIlt
erkennbar hne kandale ausgekommen. Hınweise darauf fehlen jeden-
talls 1n den Chroniken Kın Blick 1Ns Klosterarchiv, das sich be1 der DIioze-

in Breslau befindet, würde vermutlich ein detailliertes Bıild ergeben, WI1Ee
mMan mM1t der Klosterregel uUuMmMgCYaNgCH 1st. mmerhin hat das Kloster
1el Bedeutung un! Ausstrahlung gehabt, A4SSs CS 1289 das spater ach
Sprottau verlegte Magdalenerinnen-Kloster in Beuthen/ Oder ogründen und
12320 das K< loster 1n Lauban  ‘5 das Heıinrich VO  D Jauer (1514—1546) auf
Naumburger Bıtten hın gestiftet hatte, besetzen konnte. Zum ank dafür
übertrug Herzog Heinrich den

„Nonnen Naumburg unı allen ihren Nachfahren das Patronatsrecht
der Kıirche VHMHSGTEGTr Lauban, Me1ilßner Diözese P ba mit Hen Rechten,
eiden un! Wiesen } “'15
Derartige Schenkungen, Käufe un Verkäufe VO  a Gtrundstücken und

Dörfern brachten mMi1t den Jahren der Stadtbrände Wohlstand, der
z B 1495 den auf der Stadt Naumburg ermöglichte. Das Kloster WAar

jedenfalls durch seine obrigkeitliche Position als Institution gefestigt,
A4SSs die Reformation überstand.

SO Andreas Welt, DIe sudwestdeutschen /Asterzienserinnen und die relig1öse Welt des
Jahrhunderts. In Harald Sitebenmorgen He.) 750 Jahre /1sterzienserinnen-Ahtei ich-

enth: Sigmaringen 1995, 15204 Zum Umtfteld der Magdalenerinnen vgl Karl Frank
Suso, Grundzüge der Geschichte des christlichen Mönchtums, Darmstadt 1979 -

Heinrich Holze, LDIie abendländische Kıirche 1m hohen Mittelalter 42713 Jahrhundert),Leipzig 2003, 63-65; Ulrich Knefelkamp/ Wolfgang Reddig He /isterzienser WEST-
lich unı östlıch der ÖOder, Frankfurt/Oder 1998

Möglicherweise brauchte Boleslaus 11 Herzog VO  - Schlesien un! l1egnitz E  >nach den Auseinandersetzungen mit seinen Brüdern ein „Buls‘-Kloster.
15 Edmund Piekorz/Paul Skrobel (wıe 12)’ 25
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Kloster un! Stadt WECI111)1 auch mit unterschiedlicher Intensität für
die Anlıegen der Reformation empfänglich. Durch die Lage Naumburgs)

der Straße VO  — achsen ach Breslau bekam 1NAan enntnis VO  ; den
Vorgängen in Wiıttenberg. Da siıch aber 1in Naumburg ein eigenständiges,
selbstbewusstes Bürgertum, das auch 1in Schlestien normalerweise neben
dem del die Reformation förderte,!© infolge der langen Adelsherrschaft
nicht entwickelt hatte, 6R die Nonnen, die Interesse zeigten. S1e ba-
ten den Adeligen Kaspar VO  = Schwenckfeld (1489—15061), damals och
Anhänger Luthers un! Rat Hof des Landesherrn Friedrich I1 VO  D

Liegnitz (1498—154 /) Informationen AUS GESTENT: and Schwenckfeld
Jlelt 1523 VOT den Nonnen einen Vortrag, den GE 1534 als Sendbrief die
„Closterjungfrauen Naumburg““ 1m ruck erscheinen lNe(3.17 [Das e1l

heß die Nonnen wlissen liegt nicht 1n weltlichen, menschlichen An-
weisungen un Ordnungen, sondern

55 besteht in dem persönlichen Vertrauen auf (sott C die ertfahrene
Kenntnis V-€) Jesus Christus, welchen die e  ‚DE chrift durch das Hören auf
das Öttlıche Wort TIG Herzen hineintragt””.
Schwenckfeld fügte ergaänzend hinzu: „Bufe fromme CcCNristliche Priorin

1st Ja eine Liebhaberin des göttlichen Worts‘* Diese theologische Klarstel-
lung führte aber nicht SOWeIlt ersichtlic FAr Austritt einzelner Non-
11C11 Aaus dem Kloster und auch nıcht einer wesentlichen Umorientierung
des Osters.

Das Interesse theologischen Denken bestand reilich welter.
Beleg dafür ist die Pfarr- un Klosterbibliothek,!8 die e1in breites Spektrum

Es dürfte teststehen, A4SS uch im VO Kloster bestimmten Naumburg der evangelische
(slaube WE uch 1Ur als Mögliıchkeit prasent WAL. mmerhin WAar 1562 be1 [Dienstan-
tritt des Breslauer Bischofs Kaspar Mittel- und Niederschlesien nahezu evangelisch. DDer
katholische Glaube elt sich in geistlichen Herrschaften. Dazu Kurt Engelbert, Kaspar NC

Logau. Bischof VO Breslau, S  '9 Teıl Breslau 1926 76 O Franz Micke (wıe
Anm 1 9 29, bemerkt, A4SS 1Ur „die Klöster die Anhaltspunkte für den katholischen
Glauben blieben‘‘. Allgemein ZUT Durchführung der Reformation Ludwig Petry, Politi-
sche Geschichte den Habsburgern. In Ludwig Petry/Josef Joachım Menzel (Hg.),
Geschichte Schlesiens, Uie Habsburger elit RE  , H@ Aufl., Stuttgart 2000,
1-9'  \O

Titel WArT®) „Eyn sendhrieftftf un Tung des Erentfesten Casper VO' Schwencktelt
d1ie ( loster Jungfrawen ZuUr Nawenburg Was S1E sich in itziger Zeyt halten sollen und WIE
S1e des ('losterlebens ach freyheyt des Geysts nutzlich gebrauchen möchten‘‘. Dazu Paul
Gerhard Eberlein, Caspar Schwenckfeld, der schlesische Retormator und se1ne Botschaft,
Metzingen 1998, 24f$.

Aufgelistet 1st die Literatur A der Reformationszeit VO: Kurt Engelbert, Schlesische
Kirchenbücher. In: ASK 4) 1939, hier bes 118£. Derselbe, Die Anfänge der
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theologischer er nthielt die Schriften Luthers der a  re 1521 ıs
1523 ber die Mönchsgelübde un über die Babylonische Gefangenschaft
der Kirche. aber auch die Jenaer Ausgabe der er Luthers VO  ; 1552
DIe ähe des Osters Luther zeigte siıch auch 1n der Reaktion des K 10

auf die Bedrohung Kuropas durch die Turken ach der Schlacht VO  e
Mohbhacs (1 526) Als namlıch die Turken Sultan uleiman E} € 520)-

ach Ungarn vordrangen un! 541 das Land endgültig besetzten,
gerlet Mıtteleuropa 1n Angst un Alarmstimmung.!? Luther hHelß im
Oktober 1541 se1ine chrift „Ermahnung Z Gebet wider die Turken‘‘
1m truck efscheinen: un 1542 wenige Monate spater also Er mMit
oleicher Tenden-z die Priorin Margaretha VO  - Falkenhain 1 5281 543) eine

un Lebensordnung, in der S1e ihren Untertanen 1n Naumburg und
den umliegenden Besitzungen den regelmäßigen Gottesdienstbesuch, das
Fasten, Bußübungen un ein ethisch einwandtfreies Leben auferlegte,?0 und
die S1€e VO  w den K anzeln ihres Herrschaftsbereiches vorlesen ließ

„ Wir, Margaretha, VO  - (sottes Gnaden erwählte Priorin des ochwürdigen
Jungfern-Klosters Naumburk ertheilen Hen 11SCT1T11 Unterthanen zutörderst
d egen un entbieten unı efehlen, welilen uUu11ls der Allmächtige u11l$5-
Cr oroßen un willen nıcht alleiın mit Theurung un! Pestenz: izt uch mit
dem allerblutdürstigsten1un! Iyrannen der TLurken gefahrlich 1NZU-
tasten un strafen drohet, Belbrung 145168 sundlıchen Lebens C1-

mahnen, da niıcht wıll den Tod des Sunders, sondern daß sıch ekehre
un! lebe, befehlen WIT:

alle Mıttwoch und rer fasten soll und den barmherzigen (SOFFt bitte
und anrufe, Glück und Siex wider den blutdürstigen TIyrannen verleihen.

Ks soll alle Tage auf den Mittag die oroße Glocke ine Puls geläutet werden,
einer Erinnerung des gemeinen Gebetes wider die bösen Türken
uch SO [La fleißig alle Betstunden in der Kıirche besuchen.
Es &CX uch ein jeglicher Hausvater Abends un Morgens sein Weılb, Kind

un Hausgesind A Gebete erinnern.
EKs soll uch ga kein 'Tan-z eheget werden, uch nıcht 1n hochzeitlicher

dem heiligen estan: en Wırd die Strafe Gottes voruüber se1in, INa

lutherischen Bewegung in Breslau und Schlesien. In ASK Z 1964, 177-250, ler bes
2123

Allenthalben werden Gelder erhoben, der Türkengefahr milıtärisch begegnenkönnen, König Ferdinand in Schlesien, vgl Ludwig Petry (Anm. 16), passım, ebenso
wird die Notwendigkeit VO:  . Kooperation VO Katholiken un Protestanten gesehen. L7
ther außert siıch verschiedentlich. Zum (sanzen Rudoltf Mau Luthers Stellung den Tur-
ken In: Helmar Junghans (Fg Leben un Werk Martın Luthers VO 1526 bis 1546 Fest-
gabe seinem 500 Geburtstag, Berlin 1983 64 7-6672 (dort Tr
() Das dıikt der Priorin findet sich be1 Franz Micke (wıe Anm. 3()-32 Franz
Micke den TLext korrekt transkribiert hat, Heß sich cht nachprüfen.
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1L1A1l wieder CanzenN, doch wird für ewlge künftige Zeeiten Hes unordentliche
Wesen beim Tanz: alles erdrehen un andre unziemliche ebehrden e1
be1 grober trafe verboten.

Wırd uch alles piel, w1e das uch Namen en MMag, be1 schwerer Strafe
verboten.

Soll 1L1A11 alles Saitenspiel jetzund Ruhe lassen un! nıcht brauchen be1 e1-
HNT trate.

[)as halbe und volle Sauten soll verboten sein be1 schwerer Strafe
er Ehebruch SO unabwendig mMit dem chwert estraft werden.

10) DIie Gotteslästerung in Schimpf oder Scherz, w1e S1e Mag gedeutet werden,
SO. ufs allerhärteste verboten un estraft werden.
11) DIe Pfarrherren sollen fleißig (Sottesdienst halten un! predigen, uch
selbst unsträflich se1in, un: gute Exempel gebe S
So ist Danz ernster Befehl un Wıllen, daß alle AA Pfarrherren diese
Artikel den Leuten vermelden un: OIfentlic. auf der KXanzel publizıeren sollen,
desgleichen Bürgermeister, chulzen un! Rıchter gebileten WIr sol-
che Artıiıkel den gemeinen Inwohnern orzubilde: un! halten gebileten,
auch die GCNuizen selbst auf die Verführer unı ljejenigen, solche Artikel
verbrechen, be1 Vermeidung TTr schweren Strafe uns gefanglic. über-
antworten, die WIr dann ohne einige Na nach Vermögen der Verbörnung

Straten wohl wissen werden. Derohalben sich männiglich VOL chaden WI1S-
SC  - hüten. Gegeben 11ISCIIN Stift Naumburk Tage Coölestin

Margaretha VO  > alkenhaıln. Priorin.

Wie ] uther sah auch die Priorin VO  3 Falkenhain 1m Vordringen der
Turken nıcht bloß eine politisch-militärische Bedrohung, der Katiser un!
Fürsten mi1t gleichen Mitteln begegnen hatten, sondern für die Priorin
un den Reformator hatte das Vordringen der Turken geistliche imens1-

der Allmächtige“ drohte ‚  UTn oroben Sunde willen“‘ STra-

ten. IDIG Turken eine Heimsuchung, mi1it der (3öft strafte un durch
die (T“ Buße un Erneuerung des Lebenswandels aufforderte wobel
die Priorin ZU!T Durchsetzung ihrer Bußordnung nicht 11UT geistlich, SO1-

CF auch mi1t weltlichen trafen vorgehen wollte Als geistliche und eltli-
che Obrigkeit bestimmte S1E also die Relig1onspraxis ihrer Untertanen,.
wobel S1@e sich selbst un die Nonnen dieser Ordnung unterstellte. Aufftällig
ist, 4SS das Tröstliche und Aufmunternde des Evangellums be1 der Priorin
äahnlich w1e be1 Luther angesichts der Türkengefahr fehlen Bescheidene
Freuden Ww1e der Tanz be1 einer Hochzeıit AtfCcC nicht erlaubt.

Margaretha AL}  a Falkenhain starb 1543, un: 6S scheint, 4SS 6S der
Priorin Katharına VO Metzerode, die erst Jahre spater, 1549, DC-

wählt wurde, keiner eindeutigen Rückwendung Z alten Glauben C
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kommen ist. Ks 1St die Zieit. der sich 1n Naumburg eine evangelische
Gemeinde etablierte und Geotrg Tilenus AUusSs Sorau VO  — 1565 bIs seinem
Tod 1570 51° 1st als einziger namentlıiıch bekannt als evangelischer Pfar-
FT wirkte.21 Naumburg WAar 1n dieser Zeit oft hne katholischen Pfarrer. 22
Diesen erbat sich 15672 die Priorin VO Breslauer Bischof Kaspar
VO  . Logau (1Z  > doch der hatte keinen Pfarrer vergeben. IJDen-
och WAar die evangelische Gemeinde Naumburg 11UTr eine Kpisode, die
mit der Gegenreformation unterging.

IT  — SC BILS . : AÄKULARISTIERUNG

Das Kloster hat Anstrengungen gekostet, die katholische Identität wI1ie-
der finden. ach dem ode der Priorin VO  e Metzerode 1563 un der
Wahl VO  m Katharina Kretschmer 1 563—1 5 (} beanspruchte der eißner
Administrator, der Bautzener Domdechant Johann Leisentrit ( /—1
die finanzielle Verwaltung des Klosters, WOZU CS allerdings auf tund der
Intervention des zustandigen Breslauer Bischofs spar nicht kam. .23 Der
aber sandte seinerseits V1is1itatoren ach Naumburg, weıl CS 1m Kloster
reli21ös nıcht Z Besten stand, un! „weıl sich daselbst och erle1 Irrun-
SCH rhalten haben sollten‘‘. Irotz dieser lutherischen Relıkte forderte
1564 das Kloster offenbar durch se1ne bloße KEx1istenz Spott und Upposıiti-
0n24 der vermutlich evangelischen Bürgerschaft heraus, WAaSs FASEr Auf-
forderung den Landeshauptmann 1n Schwe1lidnitz tührte, die Naumbur-
SCI ZU Gehorsam bringen. Bischöfliche Kommissare haben schließ-
lich 1570 da das Kloster och immer nıcht fre1 VO  . der Lehre WAafl,
der Priorin aufgetragen, „die Ordensschwestern W1E eine vernunftige Mut-
ter lheben S1e einem gottseligen Klosterleben anzuhalten .
VOT allem aber darauf achten, 35 keine lutherischen, kalvinischen,

7 [Darzu Gerhard Hultsch, Schlesische Dorf- und Stadtkirchen, Lübeck FE Z6110Schlesisches Pfarrerbuch, Manuskript, mitgeteilt VO'  - Mag. Dietmar Neß
Lücken und Vakanzen sind im Verzeichnis der Naumburger katholischen Pfarrer.  9 das

Rudolf Simon (wie 6  9 zusammengestellt hat, 1m Jahrhundert erkennbar.
Kein Wunder: 1548 hatte 1Ur jede Pfarrei in Schlesien einen katholischen Pfarrer. Dazu
Kurt Engelbert (wıe Anm 16), 8 'y un passım. Auf die itte der Priorin Kretschmer

22 Der Queis WTr die (Grenze zwischen den Bistümern Meißen un! Breslau. Deshalb kam
1563 he1ißt abschlägig: „„Was solle Cun, da INnan eine habe.“‘ Ders (wıe Anm.

ber Naumburg Besitzansprüchen.
Naumburger Bürgersöhne hatten einmal „Fiedler‘‘ gemietet, die nachts VOTr den Fenstern

der Nonnen unzüchtige Lieder spielten. Bereits 1551 hatte die Naumburger Bürgerschaftder Priorin VO Metzerode die Huldigung verweigert vielleicht we1l INnNan utherisch
gesinnt, die Herrschaft des Klosters nicht mehr anerkannte. Zur Huldigung Ng S1e 15572
Katlser Ferdinand (1505-1564). Opposition der Bürgerschaft begegnet uch Jahre spater.Dazu Kurt KEngelbart (wie Anm 16), Z /: Hermann Hersel (wie Anm 7)‚
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schwenckteldischen Oder w1e ketzerischen Bücher, Lieder der Bil-
der‘“‘ in Besitz der Klosterbewohnerinnen selen, sondern 4SS S1€e WCSRC-
ON HHEH unı! verbrannt werden.?> Diese Anordnung hat mMit der Zeit \Ar
kung gehabt. DIe katholische Relig10n galt 1m Kloster wieder uneinge-
schränkt, un für die “Untertanen Wr CS wieder Herrschaft. ] Jas ze1igte
sich 1605 als 1LL1LA1l mi1t der Bürgerschaft Naumburgs ber die Anstellung
VO  - Lehrern stritt.

L die Bindung den habsburgischen Landesherrn WAarTr offenbar orol,
24SS sich 1620 das K loster eginn des 30-jährigen Krieges weigerte,
dem Winterkönig Friedrich (1596—1 052) huldigen, un stattdessen
e1in Strafgeld VO  - 'Talern in Kauf ahm Undeutlich bleibt, w1€e das
Kloster selbst angesichts VO  w est und permanenten Verwustungen den
Krieg überstand. DIe Reihe der Priorinnen und der Pröpste bleibt jeden-
falls lückenlos auch 1n preußischer Ze1t.26 [ J)as Kloster baute F7O67 bis
1E 1n Naumburg eine Katholische Schule. DIe Stadtkirche Peter und
Paul wurde 1788 bis 1793 in frideriz1ianischem Barock LICU errichtet.

IDIG Chronisten haben niıchts Bemerkenswertes berichten, WAasSs

die geistliche und kirchliche Bedeutung ber das (Heichmaß klösterlichen
Lebens hinaus hetrvorheben würde. In dieser Z eit dürften ach Maßlgabe
der vorhandenen Z ellen 7zwischen 15 bis Nonnen 1mM Kloster gelebt
haben.?/

DIie allgemeine Sakularisation geistlicher (Juter in Deutschland brachte
schließlic. das nde des Magdalenerinnen-Klosters ach 600-jähriger (se-
schichte. Voraussetzung für die Enteignung der K löster und Stifte WAar der
Reichsdeputationshauptschluss, mit dem der Regensburger Reichstag 1803
die geistlichen Herrschaften und freien Reichsstädte aufgelöst un rchli-
ches Vermogen außerhalb der Kirchengemeinden ZUT Disposition gestellt
hatte Preußen kam dieser Reichstagsbeschluss jJahrelangem Zögern
mehr als gelegen, da sich das 1 and durch die außerst en Kriegskontri-
butionen an Napoleon Rande der Insolvenz befand. Am Oktober
1810 erliessen KOn12 Friedrich Wıilhelm 1: (1770—1 Ö4U) un se1n Staats-
kanzler arl August Fürst VO  o Hardenberg (1750—1 ö22) das 55  ikt ber
die Kinziehung sammtlicher geistlichen (süter 1in der Monarchie‘‘28 und

25 /Zum Bemühen, den alten Glauben durchzusetzen, Kurt Engelbert (wıe Anm. 16),
208f£.
26 Rudolt Simon (wıie Anm. 1 > 67-68
D] Ebd.,
75 Preußisches Gesetzblattr 1510, Begründet wird die Enteignung VOL lem
mi1t der finanzıellen Situation Preußens (dazu uch das „Edikt über die Finanzen des taa-
tes  vr VO Okt. 1910, PrGS 1810, 25-31, hier bes 28), ber 1m dıkt uch damlıt,
A4SS „„die Ziwecke, WOZU geistliche Stifte und Klöster bisher errichtet wurden, theils mit den
Ansıchten un Bedürfnissen der elit nicht vereinbar sind, theils auf veränderte Weise
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ordneten Al 4SSs „alle Klöster; [DDom- und andere Stifter, Balleyen un
GCommenden, S1e mogen ZUTr katholischen un: protestaniıschen Religxion
gehörten, VO  @ Jan  jetzt als Staats-Gülter betrachtet‘‘ werden un 4SS 555  für
Entschädigung der Benutzer un:! Berechtigten gesotgt” wIird Bere1its
Tag des Erlasses, (Oktober 1510, erschlen eine königliche Komm!is-
S10N 1n Naumburg un löste das Kloster auf, nachdem INAan dort gerade
ach dem 'Tod der etzten Priorin Marıa Aloysia Steinert (1789—1810) eine
CHE otrstehetin gewählt hatte IDIG Nonnen durften weIlterhin 1m Kloster
als Penstionärinnen bis einer Nutzung der Klostergebäude woh-
1  S Die Besitztümer wurden verkauft;?? der Staat übernahm die Verpflich-

des Klosters, für den Nter der Stadtkirche.
Wıderstand dagegen gab CS nıcht. Das atholische Naumburg siıch
ME ehmut VO  — inem frommen N ereine. der still un:! geräuschlos 1LL1UT SEe1-
LIC1T1 Pflichten nachkam un: 16 Wohlthaten ine Zufluchtsstätte für die
Armuth der un mgebung war‘‘ S0

EVANGELISCHES GEME  DEZENIRUM

Miıt der Sakularisierung begann die evangelische eschichte des Magdale-
nerinnen-Klosters. Zunächst freilich standen die Klostergebäude leer II

Zzeitwe1ise SCNUTZL 1n der Zeit der Befreiungskriege (1812—-1814) als Lazarett
für Iyphuskranke und als Magazın für durchziehendes Miılıtär. das Naum-
burg orohe wirtschaftliche Schwierigkeiten brachte. ach dem Friedens-
schluss un! einer gewlssen wirtschaftlichen Erholung®! wurde das Kloster
OT S1t7 des Land- und Stadtgerichtes un wenige Jahre spater Haus des
evangelischen Kirchensystems, w1e INAan damals Gemeindezentren AaUS

Kirche., Schule un Pfarrwohnung NAHHArE ach 1800 WT namlich 1n
Naumburg die Z ahl der Evangelischen deutlich angestiegen vermutlich

besser erreicht werden können“‘ und 99 alle benachbarte Staaten die gleichen Maasregelnergriffen haben‘‘ Zur Anwendung kommt also eın 9 VO: Aufklärung un franzÖs1-
scher Revolution bestimmtes Staatsverständnis, das ine Reichskirche mMit ihren EKıinrichtun-
CI ZUuUr Stützung nicht mehr brauchte. Religxionsfeindlichkeit ist nıcht Motiv. Aazu
Ernst Rudolf Huber, Deutsche Verfassungsgeschichte se1t 1789, 1’ Aufl. I95E BL
55 Hans-Jürgen Becker, Umbruch in Mitteleuropa. Der Reichsdeputationshauptschluß
VO  ' 18023 In: Per Schmid/ Klemens Unger (Hg.), 1803 Wende in Kuropas Mitte. Vom
teudalen DE bürgerlichen Zeitalter, Regensburg 2003, DA
29 Franz Micke (wıe Anm. IBEN Kloster besaß be1 seiner Aufhebung folgendeGüter: die Stadt Naumburg, die Dorter: Herzogswalde, ÜUllersdorf, Ihiıemendorf, Parıtz:
Birkenbrück und Herrmansdorf.
3() Ebd.,
31 Ebd 69 „Nach erlangtem Frieden entwickelt sich uch in Naumburg wieder eLeben un Gewerbsthätigkeit und die Stadt nahm schnell Eiınwohnerzahl Zz7u
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auf sodass sich die Bildung einer eigenständigen Kirchengemeinde
ahe legte Begründet wurde die IC Geme1inde offenbar auf Antrag
Naumburger Gemeindeglieder un mMi1t Unterstutzung preußischer Min1is-
ter> August 1818 durch Kabinettsorder VO  - König Friedrich Wil-
helm H1  9 der ogleichzelitig deren finanzielle Existenzgrundlage testlegte,
auch WEn diese ET endgültig 1in der Stiftungsurkunde nde 1829 verein-
art un! kodifiziert wurde. Wie E be1 Neugründungen ublich WAal, wurde
der Kön1g Patron der (Gemeinde un hatte das Recht, ach Anhörung der
(semeinde den Pfarrer un die Kirchenvorsteher berufen. Von Anfang

festgelegt die renzen der (Gemeinde: Alle die in Naumburg un
1in den Dörtern Paritz Herzogswaldau un Ulersdort evangelisch
gehörten N ZAUT: Parochtie, und die für das „Kirchensystem““ ertorderlichen
Räume einschließlich des Außengeländes bekam die Gemeinde 1m Kloster,

S1€e „uneingeschränkte Nießbrauchrechte“‘ yhielt allerdings mi1t der
Auflage der Bauunterhaltung.

DIiIe (Geme1inde WAar komplett ausgestattiet, einschließlich des tartka-
pitals, un! konnte 1820 mMIit der Herrichtung des Schulraums, der \WOh:-
ULE& un der Ausstattung des Refektoriums Z (Gsottesdienstraum Be-
oinnen, der Marz 182138 gewelht wurde. Pfarrer Friedrich (zustav
7T ürn (1793—1 dÖ1) amtiert VO  3 H  w als evangelischer Pfarrer 1in Naum-
burg; ihm olgte allerdings schon ach kurzer Z e1it Rudolf (Glauer A

DIe (Gemeinde entwickelte sich Ww1Ee sche1int kontinulerlich,
allenfalls 1n der Miıtte des Jahrhunderts gestort durch die Werbeaktionen
der freirell&x1ösen Lichtfteunde;? die allerdings erfolglos blieben egen
nde des Jahrhunderts gehören ihr ein Drittel der Bewohner der Stadt

So Rudolt Simon (wıe Anm 1)’
22 Z um Antrag der Naumburger vgl eb!  , Be1l den Ministern, die den Naumburger
Antrag förderten, handelt S sich den Staatskanzler Karl August Fürst VO:  - Hardenberg
(1750-1822) un den Innenminister Kaspar Friedrich VO'  - Schückmann (1755-1834), der die
schlesischen Verhältnisse aus seiner Tätigkeit ebenso kannte w1e Kultusminister Karl Fre1i-
err VO Stein ZU)] Altenstein (1 -1840), der die Stiftungsurkunde der (GGemeinde
Jan 187% beglaubigte. ext der Urkunde: EZA 7/14187 DIe Stiftungsurkunde ist das
Ergebnis VO: Vereinbarungen der Liegnitzer Regierung MIit den Mitgliedern der evangeli-
schen (GGemeinde Naumburgs auf Grund der Königlichen Kabinettsorder. S1ie wurde in
Naumburg (2Z NOv. und Dez un! in Liegnitz (20. Dez unterschrieben.
Dabei wurden alle Naumburger evangelischen Haushaltsvorstände namentlich genannt.

So Rudolt Simon (wıe Anm. 1 9 7 9 das Schlesische Pfarrerbuch (Manuskri1pt, Mag
letmar NeBS) nn den IS März 1821 [Dort sind alle Pfarrer Naumburgs bis 1945 VCTI-

zeichnet.
25 Martın Schlan, Das kirchliche Leben der Evangelischen Kirche der Provinz Schlesien,
Tübingen/ Leipzig 1902, 247-249, beschreibt die Aktıvıtäten der Lichtfreunde un 1im
katholischen Bereich der Deutschkatholiken in Schlestien.
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an,>% sodass die Räume 1mM Kloster nıcht mehr austreichten un Inan den
Bau einer evangelischen e planfte: Am 21 Juhlt 18584 wurde MT der
Stadtmauer der Laubaner Straße eın 1.014 orobes Grundstück C1-

wotben, das für Kirche. Schule un! Pfarrhaus oroß WAT. DIe Kıir-
che,° deren Grundstein Pn Juli 1885 gelegt wird  ‘9 annn 11 Novem-
ber 15886 eingeweiht werden. DIe mıit re1i Klassenräumen un: Z7wel
Lehrerwohnungen ist 31 1898 ertig, nachdem sich der Neubau

der Schülerzahl un der Nutzung der RA4ume 1m Kloster ahe
gelegt hatte LJer Pfarrhausbau wurde nıcht realisiert, nachdem das (Ge-
meindepfarramt 1902 mit dem Amte des Direktors des Predigerseminars
zusammengelegt wurde und die Wohnung des Pfarrers 1m Kloster blieb In
unmıittelbarer Nachbarschaft ZU) Kirchengelände konnte 1898 ein CVAall-

gelischer Friedhof eingerichtet werden, SOdass auf diese Weilise ein CVaALLDC-
lisches Z entrum Naumburg entstanden WATL. Gemeindehaus, Kindergarten
und Pfarrwohnung verblieben Kloster. DIe Hauptgebäude des Osters

Aamıt nde des 19 Jahrhunderts frei1 für die SCHE Nutzung.
DA N W IRD KD  ERSEMINAR

Am Januar 1895 informierte die Berliner Kreuz-Zeitung ihre LEeser,
A4SS ein evangelisches Predigerseminar für die Provinzen Schlesien un!
Posen 1n Naumburg Queis 1n einem emaligen K loster eingerichtet
werde. Der Staat werde die Herrichtung der Gebäude finanzieren. Für
Schlesien wurde amıt wirklich, WAS die evangelıschen Landeskirchen
Deutschlands vorab die preußische 1im Jahrhundert fliächendeckend
anstrebten: eine geregelte Pfarrerausbildung und MIt ihr eine gezielte prak-
tische Vorbereitung der Vıkare Seminarform ach akademischem Studi1-

un: dem theologischen KExamen. Bere1its Maı 1816 atte
Önig Friedrich Wılhelm JIE in einer Kabinettsorder??9 gefordert:

20 Nach der Volkszählung VO' 1895 sind VO:!  w den 1962 Kinwohnern Naumburgs 663
evangelisch, Iso 3979 Yo /Zu ihnen kommen noch die Evangelischen der Dortschaften. Es
ist mit OO Mitgliedern der evangelischen Gemeinde technen.
2A7 Rudolt Simon (wıe Tf nn Einzelheiten der Geldbeschaffung unı des
Baus
28 Die Kirche Cru: den Namen des Schwedenkönigs (sustav Adoaolf£. S1ie wird in polnischer
elit nach iner elit der Verwahrlosung als Lagerhalle SENUTZT. Ihr TITurm wurde abgetragen.
Ihre Glocken läuten 1m Turm der katholischen Stadtkirche Peter unı Paul. Der evangeli-
sche Friedhof ist aufgelassen.
20 /itlert nach Ferdinand Cohrs, Art. Unterricht theol. S20 1908, 301-318, hier bes

314 [Dort werden die Entstehung der Predigerseminare in Deutschland beschrieben und
ihre Standorte aufgelistet. Zur Entstehungsgeschichte des Naumburger Sem1inars wurden
die Bestände des Ev. Zentralarchivs in Berlin (EZA) benutzt, wofür danken ist.
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s mul auf die Kandıdaten der eologie, GL17 S1e die Universitat verlassen,
mehr Aufmerksamkeit verwandt werden. Ich wıll, daß diesem wichtigen
Zweck geistliche Semi1inare errichtet werden 6
Daraufhin wurde November Pa 1n Wittenberg das preußi-

sche Predigerseminar eingewelht. 1854 olgte das omkandidatenstift in
Berlin beide Semi1inare für aALlZ Preußen /7u welteren Gründungen kam
CS zunächst nıcht KEitrst in den &er Jahren wurden die Predigerseminare
wieder ema der Synoden un Kirchenkonferenzen. Der KEvangelische
Oberkirchenrat 1n er fasste 1891 für die dritte ordentliche preußische
Generalsynode den Sachstand 1n einer Denkschrift+9 un! CIMNP-
fahl für Altpreußen die Kıinrichtung VO  > ier Predigerseminaren. IDIGE
Denkschrift berichtet auch, 4SSs schon 18972 1n Soest das rheinisch-
westfälische Seminar eröffnet un das schlesische ohl 1n Kurze geneh-
mi1gt werde.

In Schlestien selbst hatte 1NAan sich frühzeltig un zielstrebig für e1in Pre-
digerseminar eingesetzt. 188 7/ beantragte die schlesische Provinzialsynode
1n er die für ein Predigerseminar ertorderlichen Mittel; se1t 1888 SAaLil-

melte Generalsuperintendent Davıd Erdmann (1 dafür K1-
GenmMittel ” un! schließlich bat Konsistorialpräsident 1ılhelm Stolzmann
(1862—1906) Z Dezember 1888 dringend 1n einem Situationsbericht
1 Hıinblick auf die schwierige Lage un die wichtigen Aufgaben der
evangelischen Kırche Schlestiens‘‘ bevorzugte enehmigung des Sem1-
atrs offenbar mIit rfole IIenn 15889 fiel die Entscheidung ber den
Standort.

4() Die Denkschrift des BV Oberkirchenrates (KZA 1/ 4329) beruft sich auf die Deutsche
evangelische Kirchenkonferenz VO  - Kisenach, die 1886 empfohlen hatte, ‚„die geeignete
ahl Predigerseminare behufs wissenschaftlicher un! praktischer Vorbildung der Kandida-
ten un VO: Viıkariatsstellen schaffen, welche den Kandıiıdaten Gelegenheit bieten, VO

praktisch tüchtigen Geistlichen in den Dienst der (‚;emeinden eingeführt werden‘‘. Auf
diesem Hintergrund schlägt der Oberkirchenrat VOT, ler Predigerseminare für die Altpro-
vinzen (Jst- un Westpreußen, Posen unı Schlestien, Brandenburg und Pommern, Rhein-
and un Westfalen einzurichten, un! WAar als „internate mMit vollständigem Gemeinschafts-
leben'  66 unı mit einer Höchstbesetzung VO: Kandıidaten. DIe sachliche Notwendigkeit
VO Predigerseminaren, die die Denkschrift des KO benennt, tragt der aus UOstpreußben
stammende Abgeordnete (JIskar Korsch März 18972 dem preußischen Abgeordne-
tenhaus VOT und Ordert die Bereitstellung VO  - Sach- un Betriebskosten (EZA 1/A329)
41 Davıd Erdmann sammelte für ein ALutherstift‘ als Ausbildungsstätte. [Dazu Martın
Schlan (wıie Anm. 33); 41

Als Gründe für die Uringlichkeit eines Predigerseminars nn ılhelm tolzmann
seinem Antrag (WZA [/ABZ den Pfarrermangel in Schlesien, die Abwanderung vieler
Pfarrer infolge unzureichender Besoldung, die Finanzschwäche vieler („emeinden, denen
die Ptfarrdienstländereien in der elt der Gegenreformation Wi  CHNOMMLE: wurden, die
Notwendigkeit, uch nıcht deutschsprachigen (Gemeinden eine sinnvolle geistliche Betreu-
ung bieten un: MIit guten ausgebildeten Pfarrern ein qualitätsvolles Gegenüber ZU!T
reichen katholischen Kırche se1n.
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DIe Anfrage des Mintisteriums der geistlichen Unterrichts- un Medict-
nalangelegenheiten“ bei den zuständigen UOberpräsidenten 1n Posen und
Breslau) ergab, 4SS den möglichen jekten allein die Klosterge-
bäude in Naumburg hinreichend atz für einen Sem1inar- und Internatsbe-
trieh und 1m ersten FfOC Wohnraum für Kandidaten boten Eıine Re-
xerungskommission, die E Dezember 1859 Naumburg besuchte,
fand das bestätigt:

„Nach dem Ergebnis der Ortliıchen Besichtigun: wird möglıch se1n, die für
das Predigerseminar ertorderlichen RAume in den beiden Hauptflügeln un:
uhiltenahme des Brauereigebäudes unterzubringen.“““*
Man entwickelte ein detailliertes Raumprogramm und regte eine Pro-

jektskizze un: Kostenberechnungen al  ‘9 mit denen schon Tage spater
Dezember 1889 das Mınisterium den Reglerungspräsidenten 1n

eonNItz beauftragte. Der „ungunstigen Finanzlage“ konnte ErCt
15896 die Realisierung gedacht werden. Am 16 Juni 1896 beauftragte das
Kultusministerium“%> den Regierungspräsidenten in egnitz mMI1t der Vorbe-
reitung un spater MIt der Durchführung des A4US be1 einem Kostenauf-
wand V  m Mark

Da die Fertigstellung 1m Aprıl 1898 erwarten WAal, wandte sıch der
Oberkirchenrat e1 15 Januar 1898 die Konstistorien in FECS-
lau) un Posen mi1t der Verfügung,*° organıisatorische Entscheidungen für
den Seminarbeginn treffen Dazu gehörte die Anstellung geeigneter
Mitarbeiter entsprechend dem Stellenplan, der neben dem eminardirek-
FOr. einen Studieninspektor, eine Hausdame, Wirtschaftspersonal un den
Hausmeister vorsah, wobel der Oberkirchenrat selbst den Pfarrer Lic 1r
Paul Kalweit4#7 als Direktor deutlich favorisierte. Fur die Auswahl der SEe-
minarteilnehmer die beiden Generalsuperintendenten Davıd Krd-
Mannn Breslau, un Johannes Hesektel, Posen, (1886—1910) zuständig.*
Generell sollte füur den Betriebh gelten,

42 Das Ministerium entscheidet in seinem Bericht den EO (EZX 7/4329) VO
Nov. 1889 nach Abwägung verschiedener Vorschläge (Breslau, Brieg, Wohlau) für

Naumburg unı erteilt entsprechende Aufträa
Bericht der Regierungskommission, EZA F141

45 Erwogenoder Folgekosten, ber als undurchführbar abgetan wird die Nutzung 1Uur
eines Flügels des Klosters für das Predigerseminar.
46 EZA 7/14169 In einer Stellungnahme GEHICH Generalsuperintendent Davıd Erdmann
und Konsistorialpräsident Wılhelm tolzmann eigene, schlesische Kandıdaten für die Stelle
des Direktors.
47 Dr Paul Kalweit, geb 1806/, WAarTr Pfarrer in Eydtkuhnen in Ostpreußen.
48 DDie Studienplätze im Predigerseminar werden im kirchlichen Amtsblatt für das Konsis-
tori1um der Provinz Schlesien 1898, Nr. 20 ausgeschrieben. Ermuntert werden Vıkare
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95 die Wırtschaft in einfacher, den erhaltniıssen eines soliden bürgerlichen
Hauswesens entsprechenden, anständigen Weise eführt werde, die
Kandıidaten nicht das Bedürfnis empfinden, auswarts Anschluß suchen,
vielmehr in der famıliıenartigen (G(Geme1inschaft des Seminars sich wohnlich un:
heimisch tühle

Modell für alles, WAas in Naumburg in Gang DESECLIZL wurde, WAarTr das Pre-
digerseminar in Soest die Inventarbeschaffung, die Ausstattung der Biblio-
thek. der Etat die Konzeption, die Verwaltungsordnung un die ENSE

Oktober 158598 verabschiedete Haus- und Disziplinarordnung“? folgten
dem Vorbild IDIGE "Lexte wurden nahezu wortlich übernommen. uch das
Naumburger Predigerseminar wurde VO  - einem Kuratorium geleitet, dem
die beiden Generalsuperintendenten, ein kirchlich ausgezeichneter Mannn
Aaus der Umgebung und der Direktor angehörten und be1 wesentlichen
Entscheidungen auch die Präsidenten der beiden Provinzialsynoden VO  .

Schlesien und Posen.
Damıit für den Start des Predigerseminars wichtige Entsche1idun-

DCH getroffen. Der Oberkirchenrat erließ Marz 1898 „‚Jeitende
(Grundsätze für den Studienbetrieb un! die Verwaltungsordnung“‘. Am

Maı 158598 begann mit dem Kıntreffen der Vikare die eigentliche Arbeit
Eingeweiht wurde freilich ErSt B Juni 1898 nicht mit einem (Sottes-
dienst und im Talar. sondern 1m Frack, mit illustren (sästen und orundle-
genden Ansprachen.>!
mMi1t einjJahrigem Gemeindepraktikum nach dem Examen und vorzugswelse Bewerber
nach dem Examen, vgl uch EZA DE 141
49 Die Haus- un! die Disziplınarordnung Wr ine straffe, den Tagesverlauf konsequent
festlegende unı den Umgang untereinander und mit den Mitarbeitern ordnende Lebens-
ordnung, die auUumM individuellen Spielraum 7zulhel. 99:  Z den Hausandachten, den Kolleg-
stunden und den Mahlzeıiten haben die Kandidaten pünktlich und 1m schwarzen ock
erscheinen.“‘ Um D Uhr wurde das Licht gelöscht un! das Haus geschlossen. E7ZA
1 /14170

EZA 7/14169
51 In einem Brief legte der Präsident des Oberkirchenrats Friedrich Wılhelm Barkhausen
(1891-1903) den Verlauf fest (BZA { Iie GöOrlıtzer Nachrichten berichteten
21 Juni 1898 ‚‚de Exzellens, Herr Dr. Barkhausen WAar selbst erschienen, die Feiler
leiten. Derselbe führte in seliner Eröffnungsrede AuUS, die Predigerseminare AZu be-
stimmt selen, den Kandidaten VOT Kintritt in das Pfarramt Zeit un Muße geben, theore-
tisches und praktisches Wiıssen entwickeln. Die Kirche Männer, welche der Wiıssen-
schaft cht veErgeSSCH der dieselbe unterschätzen und zugleich den praktischen Bedürfnis-
SC1I] ihrer (GGemeinde gewachsen S1Nnd. Nach WAAarIneEnN Begrülßungen unı herzlichen degens-
wuüunschen selitens der beiden (reneral-dSuperintendenten der beiden Provinzen Schlestien
und Posen, Herren Davıd Erdmann un Hesekıitel, legte der Direktor des
Seminars die Grundsätze seiner verantwortungsreichen Amtsführung darf; S1Ee lasse sich in
dem Gedanken zusammenfassen: hlier soll ine Freiheit herrschen, die in Jesu dem Gekreu-
zigten ihre Schranke hat. Außer den („enannten nahmen, noch folgende Herren der
Feler te1il: Oberpräsidialrat Webers Berlın, die Konsistorial-Präsidenten der beiden
Provinzen Schlestien und Posen: tolzmann un VO  - der Gröben:; die Präsidenten der
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Das Cuc Predigerseminar hat offenbar schnell folgt iINAan den Jahres-
berichten selines Direktors se1ine Arbeitsformen gefunden un sich prob-
lemlos 1m Kloster eingerichtet VT allem, als och 1898 weltere nstand-
setzungen und Verbesserungen die Wohnqualität Steigerten.”? 1902 wurde
ach dem Weggang des Gemeindepfarrers (Jtto Weber (1Ö die
Kooperation mit der Kirchengemeinde geregelt: Der Seminardirektor WAar
fortan auch Gemeindepfarrer, WAaS wiederholt problematisch wurde,° W

aber in nationalsozialistischer Zeit besondere Bedeutung bekam Das Se-
minar stand jedenfalls w1e siıch be1 der GrSTEN Visitation durch die beiden
Generalsuperintendenten un! November 1906 zeigte „lebendig
un:! pOSLtLV 1m Dienst der Geme1inde‘‘ nıcht 11UT7 der Gemeinde 1n
Naumburg, sondern auch der (Gemeinden in der Umgebung. Von den 18
Kandidaten 1906 1L1UT Aaus Schlesien, aus Posen, die übrigen
AUus der restlichen altpreulßischen Union. Es urteilten die Vis1ita-

. IriSCHE: strebsame jJunge Männer 2 engagliert für die Führung
des geistlichen Amtes  c

ERS-EFAR VAAAEAETSIKER AT UÜUN

IBDIG politischen und gesellschaftlichen Umbrüche der GESFEN Hälfte des
Jahrhunderts machten siıch auch Predigerseminar bemerkbar. In der
wıilhelminischen Zeit hatte das Seminar dem Gründungsdirektor
Kalweit, der 19172 als Generalsuperintendent ach Danzıg InNg, seinen
atz 1n Naumburg un Umgebung, VOrTr allem aber in der schlesischen
Kıirche gefunden. Der NECUC Direktor Lic Rudolt Franckh (1912—-1927)
hatte L1U:  } die Aufgabe, das Seminar 1n eine u Zeit führen, VOT allem
aber MUSSTE ( se1ine Ex1istenz sichern, enn die WAar nıcht DU wirtschaft-
lich wiederholt gefährdet.

schlesischen und posenschen Provinzialsynode VO  - tochem und Dr Bolte, Regierungs-präsident Dr. VO:  - Heyer-Liegnitz, Landrat VO:  - Rosenstiel, die beiden duperintendenten des
Kreises Bunzlau, Pastor prim. Stralsmann-Bunzlau, Pastor Dehmel-Waldau und Pastor
Weber-Naumburg.

Nach der Ortsbesichtigung VO Oktober 1898 (vgl. EZA 7L 141 Ö /) sind VOT allem
die sanıtären Verhältnisse, die üblichen Standards angepasst werden mussen. Noch 1906
wird ber die Klosettanlage gekla

So beantragte Derz 19297 (EZA 7/154171) Seminardirektor Dr Rudolt
Franckh (1912-1927) die Trennung: Das Predigerseminar se1 ine „wissenschaftliche An-
stalt““, neben der eın Pfarramt mMi1t kontinutlerlicher Gemeindearbeit cht eisten sel: ADie
Vereinigung Direktorat un! Pfarramt in einer Person 1st unmöglich. Ich halte weder für
richtig noch für durchführbar, die (Gemeinde wesentlich als Übungsfeld für die Kandı-
daten angesehen wıird.‘‘ Franckh wiederholt seinen Wunsch 1925, als die
Festsetzung der Pfarrgehälter geht (EZA T4 141 72).
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Z eginn des Ersten Weltkrieges kam das Seminar praktisc ZE Hfr-
liegen, da die Kandidaten Soldaten wurden. Krst spater Juni 19017
ZUE Sommersemester erschienen vereinzelt wieder Kandidaten, un: die
brauchten besondere Zuwendung. CIft S1e dienstuntauglich, kri1egs-
VELSCHIT. physisch un psychisch leistungsschwach, belastet V  - quälenden
Erlebnissen un mMI1t orobbem Nachholbedarf un das 1n der Mangelsitua-
t10oNn des etzten Kriegsjahres un der achkriegszeit.”*

IDIEG Klosterbewohner Kandidaten w1e Mitarbeiter un! deren Famıilien
haben 1n dieser Leit 1e] gehungert>> un:! och mehr gefroren, enn in=

olge der eld- und Kohlenknappheit ungeheizt, erwlies siıch das Kloster
mehr ennn FC als kalt.  ‘9 feucht un gesundheitsschädigend.>°

„Wenn das Seminargebäude, zumal in einem harten Wiınter, nıcht austeichend
erwarmt werden kann, ist für Menschen, die gelstig arbeiten wollen,
bewohnbar  CC

urteilte Direktor Franckh 1mM Jahresbericht 10722 Dabei die
Kandidaten angesichts eigener Mittellosigkeit darauf angewlesen, 1m Klos-
LEr wohnen, hiler versorgt werden, arbeiten un oof. VO  w hler AUSs

das Examen abzulegen.
[ Jie finanzielle S1ituation des Predigerseminars WAr prekär, we1l ach der

Trennung VOIl Staat un Kırche die staatlıchen Zuwendungen NUur Nre-

gelmäßig flossen, eigene Y Finanzierungen offensichtlich nıcht
angedacht und entsprechende Eitats ehlten. Vollends katastrophal
wurde die finan/zielle Lage. als Winterbeginn 1923 angesichts fort-
schreitender Geldentwertung das Seminar zahlungsunfähig wurde, 07E
schäftsleute keinen Kredit mehr gewährten un! Pı1ano un: Harmon1ium der
Sparkasse verpfändet werden usSssten IDIG Klosterbewohner entschlossen
sich, be1 den umliegenden (Csuütern Korn, Kartoftfeln un Lebensmittel

betteln. Und ZALT Groteske wurde CS, 4SSs ein eil des gespendeten

Die Situation nde des Krieges mMit Adiefr uch in Naumburg cschr fühlbar geworde-
HC}  — Kriegsernährung“‘ und des Mangels He1izmaterial, der zwingt, NUur noch wenige
Räume beheizen, beschreibt Dr. Rudolt Franckh 1m Rechenschaftsbericht VO April
1918 EZA 7/14180

Von „ausgesprochener Hungersnot‘ spricht Dr Rudolf Franckh im Inflationsjahr 1923
K/ZA

So der Rechenschaftsbericht 1925/26, EZA Die Reparatur bZw. die Erneue-
LUNg der Heizung, der Wasserleitung und der Abortanlage sind Dauerforderung Her Re-
chenschaftsberichte. |DITS Tatsache, Aass 1923 ast überhaupt nicht geheizt werden konnte,
führte dazu, 4Ss Wasserrohre einfroren un! platzten.

Eıindringlich geschildert im Rechenschaftsbericht für 19253 eb /Zur Finanzlage allge-
meln Christa Stache, Finanzielle Auswirkungen VO Krie un Inflation auf die Evangeli-
sche Kirche der Kirchenprovinz Schlestien In J5SKG 997/98, 28A_
208
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Korns verkauft wurde, für den Direktor eine Bahnfahrkarte Klasse
ach Berlin lösen können. Der Direktor sollte namlıch e1m Finanzm1-
nısteriıum zeitnahe, also nicht ntwertet: Zuwendungen einwerben; CT hatte
Erfolg. Und I1a rechnete 1n Naumburg VOrT allem ach Finführung der
Rentenmark 1im Dezember 1923 mit ruhigeren Zeiten. och dann stellte
1im Januar 1924 der Staat überraschend seline Zahlungen CM  ‘9 Ja, O6T verfügte
durch KErlass die zeitweilige Aufhebung des Seminarts. Verantwortliche un
Freunde des Predigerseminars, auch das Konsistorfium 1in Breslau®® Uu-

hinter dem Erlass die Absicht das Seminar Sanz schließen un das
Kloster w1e schon 1919 das Kloster (Gsrüssau die katholische
zurückzugeben. Ängste un Erfahrungen der Gegenreformation wurden
wieder lebendig. Jedenfalls solidaristierten sich welite Kreise des evangeli-
schen Schlestien mit dem Predigerseminar, suchten tfinanzielle Abhilfe
schaffen Malsnahmen, die schließlich ZUr Rücknahme des Erlasses führ-
en [Das Konstistorium forderte, 4SS die Klostergebäude in das Kigentum
der evangelischen W übergehen.

Tatsächlich folgte ach dem nde der Inflation eine Normalisierung 1in
der Arbeit des Predigerseminars.>° Hier lebten 1n der ege 18 Kandidaten
Verstärkt wurde diese Normalıtät dadurch, 4SS der Besuch eines Prediger-
emiinars in der preußischen TE nıcht mehr fakultatiıv blieb des
Kirchengesetzes betreffend Vorbildung un! Anstellungsfähigkeit der
Geistlichen VO Maı 1927 bestimmte lapıdar:

ANOF der 7zwelten Prüfung hat der andıldat der eologie e1in injähriges
Lehrvikarıiat un ein Jahr ein C  es Predigerseminar (Sammelvikarlat)
besuchen.‘‘©9

Die Vorbereitung in Naumburg auf das Pfarramt WTr deswegen breit
angelegt: Auf dem Programm standen neben den üblichen theologischen
un praktischen TIhemen aktuelle Intormationen thischen und so71alen
Problemen, ber den Pressverband Schlesiens, ein Kirchenrechtskurs un!
vieles mehr, WAas mit der real existierenden Kirche machte.

Generalsuperintendent TIheodor Nottebohm, Breslau (1904-1925), tritt vehement für
den Erhalt des Seminars ein un erkennt 1n der GE eNWAart ein „systematisches Streben‘““
der katholischen Kirche Schlesiens „nach Vorherrschaft, daß sıch der evangelischen Bevöl-
kerung ine wachsende Beunruh l bemächtigt”. Kıngabe den Oberkirchenrat
Berlin VO Febr 1924, EZA

Das Jahr 1924/1925 vermerkt Seminardirektor IJr Franckh ist das 'g 1in dem
dem Seminarbetrieb wieder e1in fester Haushaltsplan Grunde liegt A bemerken ist, WAas
die Position des Predigerseminars in der preußischen Kıirche betrifft, dass das Kuratorium

Juni 1926 (EZA beantragte, das Seminar nach Abtrennung der Provinz
Posen allein für Schlesten zuständig se1n lassen un die datzung entsprechend andern,
WAas genehmigt wurde.

In Kıirchliches (Gesetz- und Verordnungsblatt, Nr. 11 1927
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928/29 wurde PE Standortbestimmung der Kırche das Buch VO  e

(JItto Dibelius „ Das Jahrhundert der C behandelt‘‘61 e  ef 1nwels
tehlt indes; ob 1ECUC theologische Ansätze wI1e die Lutherrenaissance arl
olls der die dialektische Theologie arl arths diskutiert un: tfeziplert
wurden.®°2 Inwieweilt die kirchliche und die politische S1ituation nde
der Welimarer Republik den Seminarbetrieb beeinflusst, 1sSt nicht erken-
11  S Es 1st ein wohltemperiertes, bürgerlich-konservatives Bild das Aaus

heutiger Sicht VO Predigerseminar entsteht. Kıs fallt allerdings auf,  > 4SS
nicht Seminardirektor Johannes Scheller. der ach einer Vakan-z 1928 auf
Dr Franckh tolgt, den Rechenschaftsbericht für das Jahr 928/29 1Dt,
sondern der Prior der Viıkare, Hans-Jürgen Ostrowsk1. Von „echrlich ZUDC-
gebener Upposition“ 1St die Rede,

„CiE sich ‚WAarTr nıemals cheller persönlic tichtete, die ber das gemeln-
Samnıc Arbeiten erschweren, WEEC111)1 nicht ar unfruchtbar machen droh-
te‘* 65

Undeutlich bleibt, nhaltlich NS In der (Gemeinde WAar

cheller nicht beliebt. Er zeigte sich bald als überzeugter Nationalsoz1alist
un! engaglerter Deutscher Christ.°4 Zum September 19323 ng OE als
hauptamtlicher Konsistotrlalrat ach Königsberg 1n das Konstistorium des
deutsch-christlichen Bischofs Fritz Kessel (geb und übernahm be-
reits 1mMm Frühjahr 1934 als Oberkirchenrat 1m KO  A Berlin das Dezernat
„ T’heologische Ausbildung““, WOZU die Predigerseminare gehörten. In die-
SC*E Figenschaft kam ST pikanterweise 1m November 1934 als Emissär des
Reichsbischofs Ludwig Müler (1865—1 )45) ach Naumburg, hier eine
Cu«cC Ordnung durchzusetzen.

61 KZA 4A72
Lediglich Jahresbericht VO'  - 927/28 findet sich ein inwels: 7 wei wohl aus dem

einland stammende Kandidaten storen offenbar das („emeinschaftsleben, indem Ss1e
entschiedene Anhänger Barths sind und den Wiıderspruch der anderen herausfordern (EZAT7 141 72). Oberkirchenrat Scheller erinnert sich allerdings in seinem Bericht ber die KEreig-
nısse 1mMm NOov. 1934 (EZA» A4SSs „eine große Anzahl VO: Kandidaten e
dem Einfluß VO Schmid (wohl Karl Ludwig Schmidt), Barth. illıch CSTAN-
den haben Sal Z um Selbstverständnis des Seminars siehe Studieninspektor Dr. Julus
Rieger, Das evangelische Predigerseminar Naumburg Queis. In Heimatkalender für
den Krels Bunzlau, Jg. 1930 239_-47)
623 Vegl. den Jahresbericht für 928/29, EZA 1/ 44172 Von Seminardirektor Scheller VeECT-
fasste Jahresberichte hegen merkwürdigerweise nıcht VO:  F

/Zur Karriere von Johannes Scheller vgl Hugo Linck, Der Kirchenkampf in Ustpreußen.
Geschichte un! Dokumentation, München 1968, 52 Gerhard Ehren{forth,

e schlesische Kirche im Kirchenkampf SR  9 Göttingen 1968, 136 ber den
welteren Lebensgang Schellers WAar nichts ertahren.
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GLOEGE DE K  CHENKAMPF ÜUEN DAS 1TEGSENDE

Der letzte Abschnitt in der eschichte des Predigerseminars fallt in die
LEit des ritten Reiches, SVCNAUCTK: in die Zeit des Kirchenkampfes un!
endet ach Kriegsende mi1t der Vertreibung der Deutschen. Hauptperson,

der sich die elister schieden, WATr in dieser Zeit 1n Naumburg der AaUus
(C'rossen der der stammende Pfarrer Dr Gerhard Gloege, der VO
Oberkirchenrat 1n er ZUuU Oktober 1933 Z Direktor des Prediger-
em1inars berufen wurde, der aber allem Anschein ach schon dep-tember seinen Dienst antrat.©> Es liegt auf der Hand, 24SSs die Pfarreraus-
bildung ein neuralgischer Punkt 1n der Auseinandersetzung bibelorientier-
ter Christen un der Bekennenden Kirche 88081 der GlaubensbewegungDeutsche Christen wurde. Be1i Dr Gloege schlen die DC-Kirchenleitung 1in
Berlıin auf der sicheren Selite se1in, ennn be1l se1iner Berufung WAT Cr

„Deutscher Christ“‘ Ww1e viele andere mit der Hoffnung, 24SSs der VOIl
CT inıtiierte Autfbruch auch eliner Erneuerung der Kıirche führe
16 gerechnet hatte InNnan mi1t seiner soliden theologischen Ausbildungund seinem Kirchenverständnis, en die entlarvende Sportpalastkundge-bung 13 November 1933 mit der ede des Berliner DC-Gauobmannes
Dr Reinhold Krause, die eigenmächtige FEingliederung der Kvangelischen
Jugend VO 19 Dezember 1933 1n die H} un kirchenordnungswidrigeKıingriffe in die Kirche hatten be1 vielen auch be1 Gloege ernuch-
ternd gewlrkt, sodass 1: 1m Maärz 1934 1n einer Gemeindeversammlung in
einem Naumburger Gasthof Offentlich seinen DCG-Mitgliedsausweis Zzerr1iss
un seline Mitarbeit in der BekennendenC begründete.°ber die Position, die Gloege fortan mi1it seinen Vorträgen un! theolo-
oischen Stellungnahmen im schlesischen Kirchenkampf einnahm, ist hier

65 So das Landgericht Liegnitz in seiner Urteilsbegründung VO Nov. 1934, EZA7/14176 un Henning Gloege, Eın dickfelliger Bekenner. Gerhard Gloege un das Predi-
gerseminar Naumburg Queis S  p Schles Gottesfreund 5 2004, Nr. 21-20,hier bes Z die Bestallungsurkunde ZU)] Okt. 1934 findet sich bei EZA
66 Das berichtet der Sohn Henning Gloege (wıe 65), Z auch Gerhard Ehren-forth (wıe Anm 64), 136f. Die Entscheidung Dr. Gloeges ist kein Eıinzelfall Dazu
Kurt Meier, Der Evangelische Kirchenkampf, Halle 1976 138f£. Gloeges theologi-scher Lehrer Friedrich Gogarten (188/7-1967) begründet mit anderen selinenAustritt mMi1t der „Erklärung Breslauer Geistlicher ZUH: Klärung der kirchlichen Lage‘ VO:

NOv., 1935 Lext bei Kurt Dietrich Schmidt Hg.) Die Bekenntnisse und grundsätzli-hen Äußerungen Zur Kirchenfrage des Jahres 1933 Göttingen 1937 /79%. Darın wirderklärt, 55' der Glaube Jesus Christus cht mit der Verehrung iner heldischen Gestalt
hat““ und A4SS „die Ablehnung des Alten Testaments „ein Verlassen der Grundlageder Kıirche Jesu Christi“‘ bedeutet. Zu Friedrich Gogarten: Dietrich Meyer, Z ur (5e-schichte der evangelisch-theologischen Fakultät der Unwyversität Breslau

JSKG 68, 1989, S. 149-174, hier bes. S. 163 (1811-1945). In:
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nıcht berichten.®©” Auf Naumburg bezogen ist allerdings festzustellen,
4SS se1ine Entscheidung für die Bekennende Kırche durch die eindeutige
Haltung vieler seiner Kandidaten mM1t beeinflusst wurde, VOTLT allem aber
durch die (Glaubenstreue seiner damals ETW: 1.500 Mitglieder 7ählenden
Diasporagemeinde, der nicht zuletzt durch seine Werbung nahezu
( / die Bekenntniskirche unterstützten.°® Gloege hatte damıt eine solide
Basıs 1in seiner Gemeinde, die ıh: VOT Übergriffen schützte, die w1e die
Novemberquerelen 1934 zeigten für ıh: auf die tra NS un die das
BK-Predigerseminar mM1t Lebensmitteln un! Heizungsmaterial alımentierte.
[diese (Gemeinde bot die Möglichkeit, VO bis 1936 die schles1-
osche Bekenntnissynode ach Naumburg einzuladen, die den Namen für
die radıkalste Richtung den rupplerungen der schlesischen eken-
nenden Kirche hergab.

Damit ist das kirchliche Umfeld beschrieben‚ in dem VO  - 1934 die
Auseinandersetzung das Predigerseminar stattfand eine Auseinander-
SEtZUNG, die in der Sicht des deutsch-christlich beherrschten Berliner ber-
kırchenrates ein 7we1litaches /Z1el hatte; nämlıch den rebellischen eminardi-
rektor loszuwerden un: das Predigerseminar einer deutsch-christlichen,
dem Nationalsozialismus angepassten Bildungsstätte machen. Begonnen
hat die Auseinandersetzung och ohne Kenntnis der „„Konversion“
Gloeges mMIt einem Beschluss des Geistlichen Mintisteriums 13 Marz
1934,° durch den das Naumburger Seminar WwI1Ee andere auch 1mM SOm-

Gerhard Gloege rückte sehr schnell die Führungsriege der Bıbel un Bekenntnis-
schriften Otrlentierten Gruppen Schlesiens AU: SO WTr Retferent auf dem Schlesti-
schen Kirchentag Maıi 1934 un! Autor ihres Wortes die Gemelinden und Pfarrer
Schlestiens. Text be1 Kurt Dietrich Schmidt (wıe Anm. 66), 11 Göttingen 1935 I4 LF
unmissverständlich wıird hier Jesus Christus als die alleinige Offenbarung (sottes beschrie-
ben, und Wort un Sakrament werden als das gENANNT, WAS die Kirche konstitulert. Leut-
liıch wird freilich uch das Dilemma, 1in dem sich die evangelısche Kirche befindet, die
Jahrhunderte lang den Staat als gute Obrigkeit akzeptieren gewohnt WAar unı arum 1Ur

mühsam un zögerlich begriff, ASS die nationalsozialistische Ideologte, die die Kirche
ZEIStOTE,; gleichzeitig uch das Wohl der etaatliıchen Gemeinschaft gefährdete, Iso uch
politischen Widerstand erforderlich machte. Gloege formulherte fast tem 99-  Adolf£f
Hıiıtler 1st uUu11$5 nicht ine Offenbarung, wohl ber ein Geschenk des Gottes, den WITr in der
Bıtte des Vaterunsers fromme un Oberherren unı gut Regiment bitten.““
Sichtweise un Verlauf des Kirchenkampfes sind inzwischen VO:  $ jeder rupplerung be-
schrieben worden, 7uletzt allgemeın VO: Ulrich Hutter, |DITS evangelische Kirche Schlesiens
1mMm Kirchenkampf Darstelung un Quellen. In: JSKG 6 > 1988, 11:7:165;
Christian-Erdmann Schott, Die Spaltung der Bekennenden Kirche Schlestiens. In: JSKG ö1,
2002, Trl (dort L1 wichtig für die Chronologie: Gerhard Ehren(forth, Chronik des
Kirchenkampfes in der nationalsozialistischen e1lit. In: JSKG 4 ö 1963 O11
68 Gerhard Ehrenforth (wıe Anm. 64), 137

In der Verhandlungsniederschrift he1ilit ( Punkt SES wurde beschlossen, die Predi-
gerseminare in der Evangelischen Kirche der altpreußbischen Union zunächst für das kom-
mende Sommersemester schließen.“‘ In:; EZA kte: Ausbildungsstätten für
Geistliche. Z7u den Folgen dieses Beschlusses un der Reaktion der B  5 eigene Predigerse-
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II  1 geschlossen un seine Kandidaten bis auf einen Gemeinde-
pfarrern ZUT: Ausbildung übergeben wurden. Der Seminardirektor blieb
unbehelligt zumal @T: gleichzeitig Naumburger Gemeindepfarrer WAL. Am

Juni 1934 wurde auch iıhm mi1t Wirkung VO 15 August 1934 gekün-
dlgt7o auf seinen Kınspruch VO 19 1934 hın mit Wirkung Z 231
August eine Kündigung, die Gloege für rechtsunwirksam erklärte, da BT
sich inzwischen dem preulsischen Bruderrat unterstellt hatte, der siıch auf-
orund der Synoden VO  ' Barmen (Z9 bis 51 Maı un! Berlin-Dahlem
(19 bis Oktober un! des OfTt proklamierten Notrechtes ZUur
allein rechtmäßigen Kirchenleitung erklärt hatte.7]! Diesen Rechtsstand-
punkt, der selbstverständlich das Haus- un: Verfügungsrecht ber das
Klostergebäude einschloss, erlaäuterten Seminardirektor Gloege un se1n
Bunzlauer Rechtsanwalt Paul Beninde November 1934 Oberkir-
chenrat cheller un! dem TE Oommissarischen Leiter des Predigersemi-
aTtrs bestimmten Berliner Pfarrer Werner Holland.”?? Beide „uüuberra-
schend un! unangemeldet‘“ AaUus Berlin angerelst un hatten 1in Abwesenheit
VO  } Dr Gloege 1m Kloster Wohnung gefordert fraglos 1n der Absicht, in
Naumburg ach dem Versuchsseminar 1n Ustpreußen mit deutsch-
christlicher Vikarsausbildung beginnen. ”® Es liegt auf der Hand, A4SSs S1Ee

minare einzurichten unı für S1E Kollekten bitten, Wılhelm Niemöller, Kampf un!Zeugnis der Bekennenden Kıirche Bieleteld 1948 228-242
Die Kündigung erreichte Dr. Gerhard Gloege SO 1934 im Urlaub in Bad

Flinsberg der Sohn Henning Gloege 2005 Das Seminar wurde damit fOr-
mell kirchenamtlich geschlossen.
FA Vgl den Synodalvortrag VÖO:  - ermann Ehlers, „Zerstörung unı Neubau der Kirche“
auf der Bekenntnissynode der Ev. Kırche der altpreußischen Union in Dahlem

März 1935 In Preußensynode, hg. N: Immer,
Werner Holland wurde 1904 in Berlın geboren, VO  3 1937 bis ZU Uintrıitt 1ins Berliner

Konsistorium Pfarrer Martha Kıirchenkreis K6llln-Stadt.
W1ie ein deutsch-christliches Predigerseminar strukturiert se1in musste, sollte ein Keichs-bischöfliches Versuchsseminar“‘ zeigen, das VO: Maı bis 1934 mit A ausgesuch-IC H Kandidaten 1m ostpreulischen Predigerseminar Klein-Neuhof be1 RastenburgLeitung des Aaus Brieg stammenden Pfarrers Wılhelm Brachmann (geb 1900; VO' 1926-1929 Pfarrer Hertwigswaldau, Krs Sagan-Sprottau) eingerichtet wurde. Brachmann hatteschon vorher Nov. 1933 mit Kandidaten begonnen, die PIOMmMpt bereitsNov. 1n die SA-Reserve führte un entsprechend uniformierte unı die Zu unbedingtenGehorsam den Reichsbischof verpflichtete. 1e] der Ausbildung WT der „Offizier 1m:Falar“: der 1in Hıtler un seliner volkischen Bewegung unmittelbare Uffenbarung (sottessah: Gott schrieb Brachmann in seinem Bericht ber das Versuchsseminar redetletztlich „gegenwartig durch unNnseren Nächsten in der NS-Volksgemeinschaft“‘. Die Pfar-

rerausbildung „I'yps  CC sollte AINUt der harten Zaucht eines nationalsoztialistischenKameradschaftswerkes“ verbunden se1InN. Entsprechend WT der Tageslauf im Seminar: nachdem Wecken 6.15 Uhr und dem Wehrsport folgten die Flaggenparade, die Morgenan-dacht und nach dem Frühstück Kollegs, Übfmgen und Spiele. Bekannt gemacht wurden dieKandidaten uch mit der grundlegenden nationalsoztialistischen und völkischen Literatur.Brachmann, der die NS-Ausrichtung des Seminars brutal durchsetzte, wurde 1935 entlassenunı gın annn als ‘Referent „Beauftragten des Führers für die Überwachung der FC-
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die Rechtsauffassung der Bekennenden C nicht akzeptierten. Was 1n
der Folge gewaltsamer Hausbesetzung, Schikanen un gerichtlichen
Inanspruchnahmen geschah, ict ein dunkles Kapitel in der schlesischen
Kirchengeschichte./* Am nde gab CS Miıtte November 1934 in Naumburg
protestierende Mitglieder der evangelischen (semeinde und auch tadtbe-
wohner, die sich 13 November 1m Klosterhof VOLT dem Seminargebäu-
de versammelt un schützend VOT Dr Gloege gestellt hatten, einen Bur-
germeister und die Ortspolizei, die den Stadtfrieden fürchteten, un!
schließlich Z7wel1 Predigerseminare: eın deutsch-christliches Leitung
VO  - Holland iIm Seminargebäude, das Ve).  $ cheller Aaus Frankfurt/Oder
herbeigeholte N: IKAare gewaltsam ber den Hinterausgang für sich be-
schlagnahmt hatten und dessen Iuren ZALT: Dienstwohnung VO  a Dr Gloege
verschlossen wurden:; un 6S gab 1n der Dienstwohnung des Direktors ein
Predigerseminar der Bekennenden Kirche, ”> mMi1t dessen eitung der preu—
Bische Bruderrat November 1934 IIr Gloege beauftragt und für
das 13 Kandıidaten abgeordnet hatte [Dieses natürlicherweise für den
Berliner Oberkirchenra ıllegale Predigerseminar WTr auf Zuwendungen
der Bekennenden Kirche un Spenden Naumburger Christen angewlesen.

Eıne Lösung xab VOoOrerst nicht. Der ntrag auf einstweilige Verfü-
DUNE den Reichsbischof Z Herausgabe der Sem1inarraäume wurde
och 1m November 1934 VO Landgericht Liegnitz abgewlesen. IDIGE ober-
kirchenrätlichen Versuche: Dr Gloege entlassen, scheiterten seiner
Hartnäckigkeit un Konsequenz. Am 11 Aprıl 193235 wurde ihm se1in (Je-

Samten geistigen un! weltanschaulichen Schulung unı Erziehung der DHAPS Alfred
Rosenberg (1893-1946). Nach dem Krieg lebte Brachmann in Rüdersdorft be1 Berlin. In:
JS5SKG 44, 1965, 100 Zum (3anzen Hugo Linck (wıe Anm. 64), 02-65; Manfred
Koschorke, Geschichte der Bekennenden Kirche in Ostpreuben <  ' Göttingen
1976 119-122; ılhelm Niemoller (wıe Anm 69), DA

Von den Vorgaängen 1bt außer der Zusammenfassung VO:  - Gerhard Ehrenforth (wıe
Anm. 64), 136-142, Darstelungen er Beteiligten, den Eılbericht VO Oberkirchenrat
Scheller VO: NOov. 1934 das Reichsinnenministerium (BZXA }141 /4), einen Sachbe-
richt Dr. Gloeges Z Begründung des Eılantrages ZUT Herausgabe der Seminarraume für
das Landgericht Liegnitz VO Nov. 1934 (BZA 76) un schließlich ine weıitere,
edruckte Darstelung DDr Gloeges für Mitglieder der Bekennenden Kirche VO:! NOov.

1934, die der Bruderrat MIt seinem Rundschreiben Nr. 25 Derz 1934 versandte
(Archiv der Gemeinschaft Schlesier/ Mag. Dietmar Ne‘S;), stiehe Anlage. Auf den Artikel
„ Tätlıcher Angriff auf einen Oberkirchenrat“‘ im DC-Sonntagsblatt: „Evangelıum im [ Irit-
ten Reich: Nr. 4 / (Totensonntag 570 NtwOrTtEL Dr. Gloege mMit einem Handzet-
tel: „‚Die Wahrheit uüber Naumburg‘‘, in dem ber das korrekte Verhalten der Naumbur-
DCI Scheller intormierte.
75 [Dazu der Bericht Dr Gloeges VO NOov. 19234 1E vier oberen Wohnräume 115C-

IT Privatwohnung sind Schlafräumen (einschlielßlich eines Tagesraumes) umgewandelt.
In der geräumigen Diele wird langer 'Tafel Unser Eß7zimmer ist Kollegraum
un! Aufenthalts- un Musikzimmer E
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halt gESPeEIE. } Am Juni 1935 WArTr schließlic der Spuk Ende. ”7 Wefr-
1IGT. Holland verließ mit den wenigen Kandidaten die 1ihm geblieben d  ‘9
Naumburg, un! August 1935 bezog das BK-Seminar wieder die
gewohnten RAäume.

In dem Mabe, in dem die verschiedenen offiziellen Kirchenordnungs-
versuche 1n Preußen und im E1IC erfolglos blieben, hatte das Seminar
Freiraum für eine Staunenswerte „geordnete un substanzielle Sem1inarart-
be1t‘‘78 un für die praktische Ausbildung 1in Kooperation m1t den umlie-
genden Kirchengemeinden. Sichtbares Zeichen für die intensive theolog1-
sche Arbeit 1n Naumburg WAT 1936 die Naumburger Synode, die in der
Gustav-Adolf-Kirche stattfand un:! auf der Dr. Gloege das Hauptreferat
AVon der Kirchengewalt““ 1elt.

Unbegrenzt ließ sich freilich das Seminar nıcht halten Der Berliner
Oberkirchenrat erreichte auf dem Klagewege den Beschluss AA Raäumungder Dienstwohnung un! die Herausgabe des Dienstsiegels ZU Januar
1938 Das Seminar schloss schließlich Februar 1938: die Viıkare VCTI-
ließen Februar Naumburg, die Famliltie Gloege 15 März 1938 .79
F nde WAaT damıit der Versuüch: 1in einem staatlıchen Gebäude ein Sem1-
114r der Bekennenden TC unterhalten etztlich gescheitert den
Beharrungskräften un! der Macht einer ach preußischem Recht geordne-
FGn Kirche un deren Verfügungsbefugnis ber die Finanzen. Um eut-
liıcher wird w1e notwendig die theologische Nachfrage Gloeges un ande-
DtET.: ach dem WAL.  > WAS C ach dem nde des Staatskirchentums VO  -
ihrer Herkunft her onstitulert.

Leichter 1m Umgang mMi1t den Kirchenbehörden hatte CS se1in Nachfol-
CI Lic Hellmut Eberlein (1 0=  > den der Berliner Oberkirchenrat

März 1938 berufen hatte.80 Bereits VO 1936 hatte 1im Auftra-

Vgl Aazu die Gegenklage Dr Gloeges VO: Marz 1935 EZA
S Pfarrer Werner Holland teilte dem Oberkirchenrat in Berlin mit, A4SS bereits Juni1935 Studiendirektor Borning mit Kandidaten nach Frankfurt/Oder zurückgekehrt SELdie restlichen Kandidaten mMit ihm Juni Naumburg verlassen unı A4SSs damıit das
Predigerseminar aufgelöst se1 (BZA 7/ 141 /6)78 Dazu Gerhard Ehrenforth (wıe Anm. 65), 141
79 Dazu Henning Gloege (wıe Anm 65), ber die Situation der Vıkare: Richard
Beer, Vıkar der Bekennenden Kıiırche In: JS SKG 6  ' s 1989, 1953-200, hier bes
ach den Akten, die siıch 1m Unıitätsarchiv der Herrnhuter Brüdergemeinde befinden, sind
Aaus Naumburg 1nNns Theologische Seminar nach Herrnhut 1m Sommersemester 1937 Kan-
didaten, für das Wintersemester 937/38 Kandidaten unı schließlich nach Auflösung des
Naumburger Predigerseminars 1 Kandidaten gekommen 5:3 GegenseitigeKontakte zwıischen den Seminaren bestanden schon Schellers Zeiten (vgl U.  . ThS/BS
80 Zu Hellmut Eberleins Lebenslauf: Schlesisches Pfarrerbuch, Manuskript (mitgeteit VO  -
Mag. Dietmar Nels) und Paul Gerhard Eberlein unı Werner Lang, Zum Gedenken
Pfarrer Lic. Hellmuth Eberlein In JSKG 69, 1990, 11:3:121 (dort Lit.)
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C VO Bischot (J)itto /Zaäanker (6—1 ein Sammelvikariat 1n KXamenz
nmı Kreise Frankenstein geleitet, un ZWAaT in Raumen, die das Haus Ho-
enzollern ZUiE Verfügung gestellt hatte I Iieses Sammelvikarilat wurde ZU

Sommersemester 1958 ach Naumburg verlegt. Lic Eberlein, der der kon-
71l1anteren ruppe der Bekennenden Kirche die Christophori-Synode
angehörte, führte das Seminar in deren Sinn, w1e se1in Rechenschaftsbericht
VO Oktober 1958 ber se1in GESTES Sommersemester ze1gt: „Kirchenpo-
iitische Schwierigkeiten innerhalb des Sem1inars gab CS überhaupt nıcht‘“
ohl aber mMI1t der Naumburger Kirchengemeinde, die vermutlich den
eggang IIr Gloeges nıcht verkraftet hatte un detren Pfarrtvikar Ireutler
siıch kooperationsunwillig ZEeISTE:

DDas nde des Predigerseminars 1mM Magdalenerinnen-Kloster kam lang-
Sa un schleichend. Im /Zwelten Weltkrieg kam das Sem1inar WI1E schon
1m Ersten Weltkrieg durch KEinberufung der Viıkare ZU Erlegen und
wurde geschlossen. LAic Eberlein arbeitete als Gemeindepfarrer und up CI
intendent des Kıirchenkreises Bunzlau H

ach Kriegsende verfiel das Kloster. Kın jetztes; CIWAS pittoreskes S 1:
chen für se1ine Ex1istenz 1st C1in Schreiben des kirchlichen Oberrechnungs-

VO Februar 1950 den Oberkirchenrat in Berlın,® 1L11LA habe
die Jahresrtechnungen des Seminars VO  - 1933 un 1934 geprüft,
Schriftverkehrs in den Folgejahren ehlten aber die welteren Jahresrech-
LULSCIL

So haben die irdischen inge ach SO0 Jahren eschichte des Magda-
lenerinnen-Klosters ihre Ordnung.

ANHANG

Bericht Dr Gloeges ber die organge 1mM November 19234585

Naumburg Que1s) den November 1934
1L1ebe Brüder!
Ich nehme A daß be1 Ihnen das Bedürfnis BEStENT: ber die Kreignisse,
die sich 1n den etzten Tagen in Naumburg Quels abgespielt haben,
arheit erhalten.

S1e werden wissen, daß ich 15 Juli Js VO Reichsbischof melnes
Amtes als Studiendirektor enthoben wurde. Ich habe diese Kündigung
nıiıcht als rechtswirksam angesehen, we1l die Deutsche Kvangelische Kirche
CZ der Reichsbischof niıcht die Rechtsnachfolgerin der FEvangelischen
81 Arbeitsbericht ber das Sommersemester 1938 VO (Ikt. 1938 EZA 7/14181

KEZA 7/1616
Anm.
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W der altpreußischen Union un insbesondere der Reichsbischof
nıcht die Nachfolgebehörde des Kvangelischen Oberkirchenrats 1n Berlin
1St. Man hat mich auch bIis VOT ELW: Tagen nıcht in der Ausübung me1-
L1ICS Amtes weder als Dıirektor, och als Pfarrer der kleinen Diaspora-
(Gemeinde Naumburg (knapp 1.500 deelen) 1n irgendeiner Weise gehindert.
Ich WAT ach WwI1Ee VOT 1m Besitze des Gebäudes un bte das Hausrecht AdU:  N

IDa erschien Sonnabend, dem November 1934 überraschend
und unangemeldet Herr Oberkirchenrat cheller 1mM Auftrage des Reichsbi-
schofs ECZW. der Kirchenkanzlei 1n Begleitung Zzweler Herren, die als
Pastor Holland un! Dekanf unserer Hausdame, Fräulein Pfeiter.
vorstellte. Kr bat, TEe1 Zimmer heizen un ein Verhandlungszimmer. Kr
stellte weIlter die Hausdame die rage, w1e S1€E Z Reichsbischof stehe
Von dem ELTWAaS MmMassıven Auftreten des Herrn cheller eingeschüchtert
un verwirrt, bat die Hausdame Bedenkzeit. da S1E vorher mit mir als
ihrem rechtmäßigen Vorgesetzten sprechen wolle. Im Laufe des Nachmit-

traf och ein vierter HE ein Kandıidat, ein
Ich selbst hatte sobald ich 15.45 Uhr VO  . dem Eindringen der

fremden Herren hörte (ich WAar gerade VO  w} einer Trauung AausSs der Kirche
zurückgekommen), mich fernmündlich mit meinem Rechtsbevollmächtig-
ten.  $ Herrn Rechtsanwalt Beninde in Bunzlau, in Verbindung DESELZL. Da
selbst 1m Augenblick nicht kommen konnte, ich aber auf alle Fälle nıcht
ohne Gegenwart eines rechtskundigen Zeugen mMi1t den Herren sprechen
wolte, fuhr ich selbst mittels Motorrades (ein anderes Auto WAar 1m Au-
genblick nıcht ZUr Stelle) ach Bunzlau. spaten Nachmittag traft ich mit
Herrn Rechtsanwalt Beninde in Naumburg e1in. DIe fremden Herren hat-
ten das Haus zwischendurch verlassen. Herr cheller hatte siıch in das Rat-
Aaus 1T Bürgermeister begeben, offenbafr, sich des polizeilichen
Schutzes vergewIissern. Vor dem Rathaus hatte sich eine oroße enge
Neugleriger eingefunden, die Herrn Scheller, der bis VOT einem Jahr hier
selbst meln Vorgänger WAaTfr, sehen wunschte. Gegen 19.45 Uhr traf Herr
cheller 1n meliner Wohnung ein. Hier fand eine Unterredung 7zwischen
Herrn Beninde und mir einerselits und Herrn cheller un Pastor Holland
andererseits Frl Pieiter, unNseTrTe Hausdame, WT zunächst ebenfalls
ZUSCDEN. ach der Erklärung, daß S1e siıch aus Gewissensgründen nıcht

den Reichsbischof stellen könne, verließ S1e das Zimmer.
In der Unterredung Sagte ich zunächst, daß ich Herrn cheller nıcht als

melinen rechtmäßigen Vorgesetzten ansehen könne. Herr Beninde entwI1-
cCkelte darauf austführlich uUuNsSCTEN Rechtsstandpunkt. Er W1ES anhand des
KRechtsgutachtens VO  a Reichsgerichtsrat Flor nach, daß die Verordung des
Reichsbischof VO Januar 1934 SOWI1eEe die Verordnung VO März
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1934 SOWwle schließlic das Kıirchengesetz VO Maärz 1934 rechtsunwirk-
SA selen. uch Se1 1n einer SaNzZCHN Reihe VO  aD} Fällen durch deutsche (36=
richte die Rechtsunwirksamkeit der betreffenden Verordnungen und (e-

durch Urteile festgestellt worden. Herr cheller heß die rage, ob der
Reichsbischof rechtmäßig der unrechtmäliig handle, bis AT Entscheidung
des Reichsgerichts in Le1ipzig en Er könne das Seminar nıcht als Predi-
gerseminar belegen, da C sich in der Stadt intormiert habe, daß S() / der
(semeinde ZUTr Bekennenden IC gehörten. Kr wolle vorläufig eine
„neutrale Lösung treffen un itglieder der theologischen Fachschaften
Leipz1ig und Breslau) DAT Zwecke nationalpolitischer Schulungskurse 1ns
Semi1inar legen. Ich habe eine freiwillige Zwischenlösung nıcht abgelehnt,
S1€e allerdings 11UT 1n der ichtung gesehen, daß

A) sowochl der Reichsbischof als auch die Bekenntnissynode der CValNgC-
lischen Kirche der altpreußischen Union auf Besetzung des Semi1inars VCI-

zichten,; oder aber
der Bischof VO  — Breslau das Seminar LL1LUT mit schlesischen Kandıida-

ten belegte.
Ich erklärte, daß ich eine endgültige Stellungnahme EfTST ach CHen-

INCI mM1t dem Rat der Bekennenden Kirche vollzıiıehen könne. Oberkir-
chenrat Scheller schied mit der Erklärung, daß C sıch überlegen wole, ob
C: die Sache VOT Gericht bringen wolle der dem Stadt, den das Kigentum

dem Seminar-Gebäude zusteht, vorschlagen solle, das Seminar eiInzu-
Zziehen. Er werde folgenden Tage nachmittags abreisen un VOTAaUS-
sichtlich mittags 1200 Uhr mich eine Unterredung ersuchen un
sich inzwischen die Angelegenheit nochmals überlegen. Diese Unterredung
hat nıcht stattgefunden. Herr Scheller 1St abgereist, hne siıch nochmals
VO  =) mir verabschieden.

Ich hatte Sonnabend Abend auf ternmüundliche Anfrage be1 Herrn
Bischof /Zanker VO  =) diesem erfahren, da CT ber das Vorgehen des
Herren cheller überaus sel, da T: VOT ET Tagen ihm  5 dem
Bischof VO  k Breslau, erkärt habe ör wolle mich „ungeschoren““ lassen un
seine Kurse in Haus Baächeltal (in Haın 1m Riesengebirge) oder 1n der
„Schwedenschanze‘‘ be1 (amenz eröffnen. Ich ahm also a daß Herr
cheller mit seinen Begleitern ach seinem Naumburger Besuch nunmehr
dorthin weiterfahren wurde. IDa ich 1n den nächsten vier Tagen 1n VCLI-
schiedenen (Gemeinden Niederschlesiens Abend für Abend Vorträge
halten hatte, konnte ich beruhigt ber den Gang der Kreignisse mich
Sonntag Nachmittag me1liner Reise rusten, die ich zunächst mit meinem
ar bis Bunzlau, Bischof Zänker predigte, unternahm. Hıer CI-
reichte mich ein Ferngespräch melner Frau, die mich sofortige 1CK-



AT K ıOS FTER UÜUN PREDI  ERSEMINAR EFS

kehr bat, da die Begleiter des Herrn cheller wıider KErtrwarten nıcht abge-
relist selen. Ich brach daher me1line Reise sofort ab und traf, VO  - Haynau
kommend, Mitternacht wieder Naumburg e1in Hıier hatten siıch in
der Zwischenzeit die Herren schr häuslich niedergelassen, eifrig Klavier
gespielt, Rundfunkapparat sich schaffen gemacht un: dem S1e be-
dienenden Personal 1n wen1g höflicher Weise, obwohl S1Ce (GAaste9 ihre
Weisungen erteilt.

Da ich weder VO Bischof VO  a Breslau och VO Bruderrat der Be-
kenntnissynode der Kıirche der altpreulßischen Union Verhaltungsmal3-
nahmen erhalten hatte, beschloß ich, folgenden orgen, ontag, dem

November, ach er fahren. NVorher. U1n VOT dem Abgang des
Postautos FA Uhr LNOTSCHS, bat ich Herrn Pastor Holland, se1n /1ım-
LIHGT: Ööffnen un Sagte durch einen geÖöffneten Türspalt:

shlefr mtsbruder‘! S1e kennen aus der Unterredung VO'  — vorgestern en!
melinen Rechtsstandpunkt. Ich moöchte S1e fragen, ob S1e bereit sind, das Haus
bis heute Mittag 2 .00 Uhr verlassen”?““

Pastor Holland erwiderte, Weisungen 11UT aus er nN-
nehme. Darauf ich

„Ich stelle hlermit 1n Gegenwart der beiden Zeugen, der Hausdame Frl Pfeif-
fer un! melner Frau:; fest, daß S1e nach meinem Rechtsstandpunkt damıit Haus-
friedensbruch begehen Ich an Ihnen für Ihre Auskunft. Heıl Hıtler!‘*

ach dieser Feststelung fuhr ich ach er
In Berlin erfuhr ich seltens einiger Herren des Bruderrates, daß siıch se1it

ELW:‘ Tagen T4 Kandidaten des Predigerseminars Frankfurt 1n Dah-
lem befänden, denen folgenden Tage och Zzwel weltere stoßen
würden. In Frankfurt selbst seien 11UT och Kandıidaten geblieben
Leitung des DCG‘-Direktors Borning. Kurz entschlossen bat ich den Bruder-
Fat, mMIr diese 13 Kandidaten für das Naumburger Seminar überweisen,
WAas auch durch ein Telegramm des Herrn Präses och aufgrund eines
Bruderrats-Beschlusses geschah. Durch Telefon un Laxe wurde die ber
Sanz Berlin wohnenden Kandidaten och 1n spater Abendstunde
benachrichtigt:

„Morgen früh 8 .10 GOrlitzer Bahnhoft. Sachen für angere elit einpacken!
Retiseziel wiıird bekannt gegeben (IJrt un Stelle.“‘

Während ich mich in er aufhielt, erhielt ich VO  3 me1liner TAau fern-
mundlich die Nachricht. daß Nachmittag des Montags Herr Direktor
Borning mit den übrigen Frankfurter DCC‘-Kandidaten 1ins Naumburger
Seminar eingedrungen se1. Meine Tau WAar bereits V ormittag VO  z der
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Leitung der Bekennenden Kıiırche auf das Eintreffen der Franktfurter Her-
111 vorbereitet worden. Zum Empfang hatten S1Ce sich die beiden Vikare
Gerhard-Naumburg (SA-Obersturmmann) un Po. Mochalski-Sächsisch-
Haugsdorf (SA-Obertruppführer) HıltfeAWährend diese 1m
Hause blieben, Lrat.  ‘5 als die Frankfurter Herren Bornings Führung
der Haupttür des Seminars klopften, meline TAau heraus und verbot ihnen
aufgrund einer VO  5 MIr ausgestellten Vollmacht kraft Hausrechtes den
Kintritt. Darauf wurde die Tur verschlossen. ach kurzer Zeit drangen
7wel der Herren dutrch die nde des Hauptflures dem Haupteingang
gegenüberliegende (sartentür, die unverschlossen WAaTfL, ein { Iie Herren
mussen ber den Z aun des umtfriedeten (sartens gestiegen se1n. Als die
Hausdame S1e bemerkte, rief die me1liner TAuU „ yetzt kommen S1e VO  D
der anderen Seite  CC Meıine TAau erklärte ihnen nochmals, daß S1e ihnen den
Eintritt Kraft Hausrechtes verweigere. DIe Eingedrungenen beachteten das
nıcht Da die Hausdame un das Personal tortwähren schikaniert wurden
u wurde die Batterie des Haustelefons zwischen der Hausdamen-
Wohnung un! der Küche herausgenommen SOWI1eEe der Zugang der Haus-
AaMeEe me1liner Wohnung verwehrt), riet INa  ® Herrn Rechtsanwalt en1in-
de-Bunzlau Be1istand In seiner Gegenwart fand 1n meinem Amts-
„i\mmer eine Unterredung MIt den beiden Damen die Herr Borning,
obwohl S1e Sallz sachliıch gehalten WAarTr und Herr Beninde die Rechtslage
och einmal zeichnete: vorzeitig (mitten 1m atz verließ.

kEın Ferngespräch, das ich ontag en! DA Uhr VO  D} er AaUus
mMIt me1lner TAau führte (ich bat S1e Bestellung eines Sonderpostautos
7zwecks ÜHSETCT Abholung VO Bahnhof Lauban) wurde VO  s den
Kandiıdaten, die die Nebenstelle HuBHSC:1:685 Apparates besetzt hielten, Ww1€e
alle anderen Gespräche abgehört. Direktor Borning machte sofort Herrn
Oberkirchenrat cheller VO  . unNserer Ankunft Mitteilung.

Dienstag mittags 122492 traten WIr mMi1t mir Mann 1n
Lauban e1in: Po Mochalsk1 ahm uns mit dem Postauto 1n Empfang. Er
berichtete uUu11ls VO  D den in der Zwischenzeit geschehenen Kreignissen. Be-
re1its 1m KFılzuge hatte ich 1m geschlossenen Vorderabteil den Kandıidaten
die Lage 1n Naumburg geschildert, SsSOwelt S1Ee mir bis dahin bekannt W
Ich wies S1e d  ‚ Strengste iszıplın halten un! auch durch mögliche
rovokationen der DCG-Gegenseite sich nıcht trelizen lassen. S1e vers1-
cherten mich dessen ausnahmslos. Ich sagte ihnen, daß WIr nicht durch das
Hauptportal 1n das SemMinAar, sondern durch die hintere private Gartenpfor-

1n meline Wohnung hineingehen wollten. Wır wollten auf keinen Fall
durch die Korridortüren in das Seminar eindringen, auch nıcht den
geringsten Schein des Unrechts geschweige CNn einer Gewalttat auf u1nls
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laden In der Überzeugung, daß be1 der Klarheit der Rechtslage sich
Kintritt 1Ns Seminar 1n kürzester Zeıit auf ruhigem Wege vollziehen werde,
wollten WIr u1ls his dahın 1in melner Wohnung authalten. Nun erfuhr ich
jedoch durch Po Mochalskı, daß die eingedrungenen DC-Kandidaten sich
im Seminar bereits verriegelt hatten; besonders alle Tre1 VO  . melner Woh-
NULNE 1Ns Seminar führenden LILuren durch egel, K etten USW. Die eine Tur
WAT außerdem och mi1t einem Schrank verstellt. IDE) die Kunde VO

nochmaligen Eintreffen CAHEHCs sich WI1€Ee e1in Lauffeuer 1mM (Irte verbreitet
häatte, hatte sich ein orober Teıil der Gemeinde VOT dem Haupteingange des
Seminars eingefunden, darunter eine beträchtliche / ahl bewußter Nat1o0-
nalsozialisten, auch einige OS S1ie fürchteten offenbar, daß IMr irgend
ELWAaSs geschehen könnte. Angesichts dieser Sachlage fühlte ich mich in
dem votrher gefaßten Plan: durch die private Hinterpforte 1n me1lne Woh-
NUuNg gelangen, bestärkt. Wır außerdem, jede außereü

vermeiden, nicht auf dem geraden Weg durch eine der Hauptstraßen
und ber den Markt, sondern durch verschiedene Nebengassen, VO  - der
Offentlichkeit fast unbemerkt, 1n meine Wohnung. Wiährend siıch die Kan-
didaten AUSSCZOLCNHN hatten, iıhr Gepäck niedergesetzt und ErTwW4s Mittagbrot

sich z  IX  1  9 erschlen plötzlich der Bürgermeister VO  } Naumburg
mMi1t dem Polizeiwachtmeister. REr schilderte MIr die Stimmung der Bevölke-
rung, VO  D der ich selbst och nıcht das geringste gesehen hatte; da ich eben
EISt Aaus Berlin gekommen WATL. Kr S@e1 ungehalten, dalß DC-Kandidaten die
Menge VO  a der deminartreppe Aaus fotografiert hätten. IIdem einen habe CT

CS da 6S die enge unnötig fEIZIE: direkt verboten. Im übrigen fragte A

mich ach me1liner Ansıcht. Ich entwickelte melinen Rechtsstandpunkt un
gab Z  5 daß s für ıh: schwer se1  5 eine Entscheidung fallen; da beide
Parteien siıch auf das Hausrecht beruftfen hätten. Ich sahe allerdings eine
Möglichkeit, den Frieden wieder herzustellen, darın, daß die Friedenstörer
Aaus dem Seminar entfernt würden, Herr cheller und (senOssen. Ich
selbst betonte, daß ich nicht das Geringste mit dem Volksauflauf tun

hätte: ich freilich auch die Menschen niıcht 1n der and hätte un! jede
Verantwortung für irgendwelche bedauerlichen Vorkommnisse VON Orn-
herein ablehnen musse. Ich vetrsicherte ihnen, dalß jede gewalttätige and-
lung VO  ) u11ls verworfen werde. Auf se1ine Bıtte sprach ich sodann in seliner
un! des Polizeimeisters Gegenwart den (remeindegliedern, die VO  D
melner Ankunfrt gehört unı VT meliner (sartentür siıch versammelt hatten,
einige kurze Worte Ich ermahnte S1Ce uhe un! Besonnenheit. Ich
selbst ware weder me1liner Person och meliner Bewegungsfreiheit
irgendwie behindert. Ich ftorderte unbedingte 1szıplın un bat. besonders
Herrn cheller keinen Umständen ELWAaSs zuleide U:  3 Spontan
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Salg die Gemeinde, der sich besonders viele Bauern aus den ach-
bardörfern, die AT Gemeinde gehören, befanden, die vier Verse des L3
therliedes Ich stellte der Gemeinde die 13 Kandidaten VOL, die ihrerseits
e1in dreifaches Stieg-Heil auf die (G(Gemeinde ausbrachten.

Nachträglich erfuhr ich  9 daß Herr cheller bereits Gegenstand VO  e

Verwünschungen der CrregteEN Menge geworden WATL. Als (ST: siıch ein erstes
Mal in seinem Gehpelz, eine /igarre rauchend, hönisch ächelnd der (3e-
meinde ze1gte, wurde Er V  - einer Flut VOIl Schmährufen überstürzt. Eın
Pg drohte ihm mi1t geballter Faust Die enge schrie CIFCQT Eın Mann,
Mitglied der NSBO stellte sich VOT ıh: unı fragte ihn.  ‘5 WAds hier wolle.
Er wurde VO  - einem DCC‘-Kandidaten VO  z hinten gepackt. Um sıch NC  aD
dem 11 los machen, drehte sich impulsiv u und be1 dieser 1U  ®)
entstehenden Handlung, der sich auch DC-Kandidaten beteiligten,wurde die Brille des Herrn cheller gestreift, daß der eine Bügel VO
COhr herunterrutschte. uch sollen 1hm Knöpfe VO Pel- gerissen worden
se1n. IDIG 1C-Kandidaten iıh: jedenfalls 1Nns Haus zurück un: VCTI-
schlossen die Tür. Als cheller Nachmittage 1m Auto Naumburg VCI-
lassen wollte, kam CS ahnlichen Auftritten. cheller schien, begleitet VO  e
Z7wel Gendarmerie-Wachtmeistern auf der reppe: Unter den Zurufen der
Gemeinde bestieg CT das Auto. IDIG Menge lief och rutend e1n Stück
hinterher.

An den folgenden Tagen beruhigte sich die Lage ichtlich Leider WAar
S uns nıcht möglich, Seminar beziehen. Alle ußen- un Innen-
turen des Seminars Ss1nd verriegelt. as Haustelefon, das mich mit Zwe!l
Seminarzimmern, 1in deren einem meln Lehrvikar wohnte, verbindet, 1st
der Batterien beraubht. Vor der Glastür ZAT Korridor, ict ein gruner Vor-
hang heruntergelassen, der auch hellsten Tag das 1C absperrt, davor
Kübel mit Palmen un Weinlaub ZUTr Absperrung. Die Rıegel sind VO  m den
DCC-Kandidaten selbst angebracht, da sich der hiesige Schlosser AzZzu nicht
hergab. Unsere Hausdame, die bis heute och nicht gekündigt 1st, darf
nıcht 1n ihrer Wohnung schlafen. Ihre Bitte. CS 1n einer der ETISTEN Nächte
AT Beruhigung mit TAau Mochalsk1i tun dürfen, wurde ihr abgeschlagenfür den F  ‘9 S1e die Schlüsse] den Vorratsräumen, Leinenschrank
USW. nıcht herausgegeben habe Dies verweigerte S1€e selbstverständ-
lıch da S1e in mir alleiın ihren rechtmäßigen Vorgesetzten sahe, dem S1E die
Schlüssel übergeben habe Einen IC der offenbar die Herausgabe der
deminarstempel forderte, ahm ich nıcht Der Fernsprechapparatwurde mir Mittwoch, dem November, abgenommen (unter Uu-
FPT. Rechtsverwahrung meinerseits) un auf melinen Antrag e1in APp-angebracht.
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In den ErTStIeEN beiden Wochen herrschte be1 den DC-Insassen des Sem1-
ATS offenbar oroße Unsıicherheit. S1e begaben siıch 11Ur selten 1n die Stadt
hlelten sich in dem ach allen Seiten wohl verschlossenen Seminar auf un
wurden Tag und Nacht VO  - einem bzw Zwel Gendarmeriebeamten be-
wacht { J1ie Nächte ber hielten Zzwel Kandidaten, die siıch 1n Zeiträumen
VO wenigen Stunden ablösten, rC DIe Belegschaft bevorzugte über-
haupt die kalten Flure Aufenthaltszwecken. NSe1it ETW agen (S
Liegnitzer Urteil) S1e sich häufiger 1n den Ort. Am Totensonntag-
abend während unNsere Kandidaten VOT fast 200 Gemeindegliedern eiInNne
Abendtfeier in der Kirche darboten, hatten die DC-Leute einer ahnli-
chen Veranstaltung 1Ns Seminar geladen. Ks fanden siıch GEW. bis 25
Menschen ein Während WIr auf den Außendörfern letzten Mittwoch
Bibelstunde hielten, wurden durch eifrige Flugblatt- und Handzettelverte1-
lung VO  ®) den einem Bekenntnisabend geworben, dem Juden
keinen Zautritt bekamen (!) Tau ohn 1n Naumburg ist freilich schon
VOT: einiger elt verstorben! Übrigens sind die me1lsten Frankfurter Herren
abgelöst durch Studenten der Fachschaft Leipz1g, die nationalsozialis-
sch geschult werden.

Während dessen 1st 1in Naumburg selbst die (GGemeinde aufgewacht. DIie
Zahl der Bekenntnisgemeinde, die W: dem 13 November siıch auf ETW:‘
200 Mitglieder belief, 1sSt 1n den wenigen Sturmtagen auf ber 500 gewach-
SC  S Eine vorübergehende, An technischen (Gründen verhängte Mitglieder-
SpeIrE dämmte den och bevorstehenden Zugang ELWwWwAas ein Es sind be-
reits ungezählte Voranmeldungen vollzogen. Bemerkenswert 1st der wach-
sende Gottesdienstbesuch, der Tage lang eine erstaunliche ohe ze1igte.
Die (Gsottesdienste Sonntag, dem PEF und Montag, dem 1217 waäh-
tend me1iner Berliner Reise (Bittgottesdienst durch Vikar Gerhard) zeigten
trund 300 Seelen 1n der Kirche Der folgende Tag, Dienstag, eın VO  > den
Kandidaten improvisierter Gemeindeabend der 4aus dem Gemeindesaal in
den orößten Gasthaussaal verlegt werden MUSSTE, sah ETW:‘ 400 Gemeinde-
olieder beieinander. Der folgende Sonntag, der tag, der Totensonntag,
zeigten jedes Mal eine Gemeinde, WI1Ee S1e nıcht einmal Heiligen Abend
un Silvester 1n der Kirche se1in pflegten. Abendsmahlziffern un
Summe der Kollekten zeigten gegenüber dem Vorjahre eine Zunahme VO  -
STW:‘ 50—60 Yo Am vorbildlichsten ist freilich die aufgebrochene DIE
lıgkeit. Ihr außerer, in allen Schichten der G(emeinde, Anlass WAT eine gele-
gentliche Äu.ßerung der D  ö S1e wollten uns aushungern. Das WATL das Sig-nal für die Spendefreudigkeit. Arm unı Reich gaben, WAasSs S1e geben konn-
(&  5 die Bauern Kartoffeln die Geschäftsleute Lebensmittel aller Art /xwel
Bäcker liefern MMOTSECNS kostenlos Semmeln Eine TAau bringt Zzwe!l Riıesen-



180 HANS SR CC

Blechkuchen C1NE andere CI halbes Dutzend Gläser M1 Kıngemachtem
Eıne Fuhre MI1 GE“ 5() Zentnern Briketts C11C Fuhre MItT Zentnern
Steinkohlen rollen auf den Hof Kıne re1ls1in WT die S() die
siıch be1 u1nls das Essen holen pflegt, bringt CIM halbes Pfund Butter Auf
ITHEIHEN Einwand S1C brauche das doch selbst not1ger S1C die ATINILC

Wıtwe habe dem Herrn Jesu Ja auch Eetw4s geopfert So werden WITr Tag
Tag durch die pfer gerade der Armsten beschämt Überall werden HSGT
Kandidaten freundlichst begrüßt Man erkennt Nie sofort „Das Ss1ind 11S5C-

re‘cc sagte 1NAanNn schon ZWeiten Tage
Währenddessen 1SE das rechtmäßige Kvangelische Predigerseminar

der Arbeit IDIG SHCST: oberen Wohnräume HSGT Privatwohnung sind
Schlafräumen (einschlielilich Tagesraumes) umgewandelt In der
CIAUMUISECN Diele wird Jlanger TLafel Unser E(ß71immer 1ST K
legraum un Autenthalts un Mus1ikzimmer In der Küche 1ST naturgemalb
Hochbetrieb Freiwillige Helferinnen Aaus der (GGemeinde sind
SCH Kandidaten vertichten Küchen- und Hausdienst (Abwaschen un
Heizen) Jeder Arbeitstag beginnt Uhr MI1t Morgenmusik un An-
dacht Unser Arbelitsplan sieht taglıch dre1 der l1er tunden A Im dOog-
matischen Kolleg behandeln WITFr das 'LThema „Kirche un! Bekenntnis‘‘
(historisch un systematisch); Homuiletik Grundfragen der Predigtvorbe-
re1ILUNG; IDIGE Bibelstunde. BfSFTGNM Advent werden Übergangsgottesdiens-

MIt anschließender austührlicher Predigtkritik gehalten. Desgleichen
UÜbungskatechesen M1 Krit1 In der Naumburger Mıttelschule und der
Dorfschule Parıtz wıird bereits VO  . den Kandidaten Religx1onsunterricht
erteilt Stieben Bibelbesprechungsstunden (Irt un auf den Dörfern (m1
Vorbereitung un Kritik) haben begonnen deelsorgebezirke sind geschaf-
fen denen JE CI Kandidat dem Obmann der Bekennenden Geme1inde
beigegeben wird In der Frauenhilte un! dem Männerverein arbeiten die
Kandidaten M1 Alle praktische Arbeit aber wird Vorausset-
ZUNEe un ständiger Begleitung theologisch-wissenschaftlicher Besinnung
auf das Wort Gottes und das retormatotische Bekenntnis Dem dienen
auch die Arbeitskreise denen tleißig kursorische Lektüre des Neuen un:!
auch besonders des Alten Testaments getrieben wıird

Alles 'Iun aber 1ST getragen VO  —$ tfrohen unı festen (Gelst Nıcht
1Ur Abend ingen die lockflöten die eige das Klavier die Stim-
WHICGH Denn das Seminar we1lß sich getragecn Ve) Gebet und pfer
Bekennenden Gemeinde der die Brüder dienen dürfen un die sich durch
diesen Dienst Wort gestärkt we1lß

Am VEITSANGENECN Donnerstag unternahmen WIT CIMNE Studien-
fahrt ach (Oörlıtz Tagung der Oberlausitzer T’heologenkonferenz
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ema: „Zeugnis un Bekenntnis im Alten un 1mM Neuen TLestament‘“. Be1
diesem Ausfluge wurde auch die Landeskrone bestiegen.

Leider 1St eine einstweilige Verfügung, die ich Herrn Pfarrer Hol-
and und den Reichsbischof auf Herausgabe des Seminars mich ean-
LTaQTC, VO Landgericht in Liegnitz abgewlesen. DIe GGründe sind unls och
nıcht mitgeteit. Ks ist aber abwägie, daraus Schlüsse Z1eHEM, die
die Bekenntniskirche ausgenutzt werden könnten. Ks besteht die Möglich-
keit, daß siıch das Landgericht Aaus formal-juristischen Gründen oder auch
angesichts der ungeklärten allgemeinen Rechtslage für nıcht zuständig
erklärte. Jedenfalls 1bDt 1n Schlestien och e1in Oberlandesgericht und
Le1ipzig e1n Reichsgericht. DiIie Angelegenheit iSt also och keineswegs
endgültig entschieden.

Alle Brüder der Bekennenden Kirche aber bitten WIr herzlich und drin-
gend, u  9 die WITr augenblicklich hier 1n Naumburg gewlissermaben 1m
Schützengraben legen, fürbittend gedenken und Aamıt die (GGeme1in-
schaft bewähren, ARN der heraus S1e alle herzlichst

Ihr Dr Gloege, Studiendirektor
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Hans-Ulrich inke, Katolick1 4AS’zZtOr ewangelickie sem1inatı1ıum
dla duchownych. AS’7zZtOr magdalenek NowogrodzZcu

Artykul tfen ujmuje 700-letnia historie klasztoru wzglednie sem1inatiıum
duchownego dzieli s1e€ Okres przedreformacy]ny, CZAS reformac]ı
kontrreformac]1 1AZ etap E  fOZWO] „boru ewangelickiego przede
wszystkim CGZAS istn1en1a sem1inarıum dla duchownych okrestie
wieku. ASZtOr Zal0oZONY 7Ostal okoto DOLOWY {11 W. jJako zgromadzente
klasztorne magdalenek, nalezacych do 7zakonu pokutnego, ktory powstai
dopiero 29224 nad Srodkowym Renem. Autor ukazuje Zr WNO p —
bozZznosc zakonna, jak rown1e7 7naAaCZENIE klasztoru dla histor1 mMlaAsta No-
wogrodzca, ktorym by4 nierozerwalnie ZW1azany. okrestie reformac]ı1
pOo]jJawı1ly s1e wprawdzle wpiywy rteformatorskie, jednakzZe ksen1 Margare-
tha VO  . Falkenhain 1 528—1 543) pozostalia wierna wyznanıu katolickiemu,
tak 17 klasztorow1 udalo s1e okrestie kontrreformac]1 doprowadzic M1AsSto
do POWTIOLTU lono wyznanla katolickiego.

Dopiero kılka lat sekularyzac)  4 klasztor sta} s1e Swolstym
GCEeLHHUmM dla 7boru ewangelickiego, ktOry zawlazal sie 18158 INOCY
kroölewskiego rozkazu gabinetowego. Po wybudowaniu NOWCRO kosciota
ewangelickiego 1885 budowle NOWE] szkolty ewangelickte], klasztor
s1uzyi od 1898 jJako ewangelickie sem1inarıum dla duchownych, ktore
urzadzone 7Ostalo wediug modelu sem1inatrıum Soest udzielato auk1
dla okolto 18 kandydatow teologit. Ledwie dotlano przetrwac kres trud-
nNOSC1 gospodarczych przed pierwsZze] wojnie SW1at0Wwe], ody JuzZ sem1-
narıum uwiklane 7zOstalo relig1]no-polityczne naplecia okresu Irzecie]
ESZYV: Miejsce dyrektora em1inarıum Johannesa Schellera, niemieckiego
chrzesSc1janına, zajal dr Gerhard Gloege, ktory powolfany 7Ostal STA-
now1lsko YZSZa Rade Konsystorialna. Stal cailkowic1e stronie
Kosciota Wyznajacego wywieral przemozZnYy Wp1Iyw studentOw. Autor

wyrazl1sty SpOosob ukazuje SPOTY, do jakich doszio miedzy nım
wiadzamı 7zwierzchnımı1 kosciola, ktore poczatku 1938 znalaziy
Ostatecznie SWO] final zamknieciu sem1inatium. Po kroötkiım okrestie
przejsc1owym okrestie utzedowania licencjata Hellmuta Eberleina, ktory

sem1inarıum 7dofai przejSC SWO] caly krtres wikarlatu, d7ziatalnosc te]
placowki ustala okreste drugie] WOJNY SW1atOwe]. Artykul K zamyka
relacja Gloegego ZalSC wyznaniıowych roku 1934


